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- Zur gefälligen Beachtung! -

Mit Nummer 78 schließt das dritte Quartal des vierund-
zwanzigsten Jahrganges unserer Zeitung.

Die geehrten Abonnenten, welche den » Landwirth« durch die
Post beziehen, bitten wir, ihre Bestellungen auf das

IV. Quartal 1888
baldigft der betreffenden Post-Anstalt aufgeben zu wollen, damit
in der Zusendung keine Unterbrechung eintrete. Bei versuätcter
Aufgabe des Post-Abonnements ist eine Bestellgebühr von 10 Pf.

zu entrinnen, wenn die Nachlieserung aller im Quartale bereits er-

schienenen Nummern verlangt wird.
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Eine Fiitteruugslchrc. *J
» Ein selbständiger Theil von »Die Thierzucht von H. Settegast«
ist »Die Fütterungslehre, bearbeitet von Prof. Dr. H. Weiske«,welche als besonderes, in sich vollständig abgerundetes Werk die
höchste Beachtung verdient.

Reben dem anerkannten Führer im Gebiete der Forschung über
landwiethschnstliche Thierernährung, Henneberg, sind Wenige, deren
Namen so innig mit der Entwickelung aller Fütterungsfragen der
Jetzt-seit Veranpr sind, als derjenige Weiske’s. Es ist nicht mög-
lieb, eine aufbem Ietzigen Standpunkte stehende Fütterungslehre sich
zu denken, bei welcher nicht fast in jedem Eapitel an grundlegende
Fors·chungsarbeiten Weiske’s angeknüpft würde. Die Forschung im
Gebiete ber Futterungslehre umfaßt ein außerordentlich weites Ge-bkct; list es doch»immer noch nothwendig, die physiologische Wirkung
der einzelnen Nahrstvffe zu untersuchen ; ja selbst die Frage ist noch
nicht abgeschlossen, welche Bestandtheile der Futtermittel wirklicheNahrstoffe sind;» und dazu verlangt die landwirthschaftliche Praxis
zuverlässigen Ausschluß über den praktischen Werth einer unabseh-
baren Anzahl von schen gebräuchlichen oder erst einzuführenden
Futtermitteln

. In diesem weiten Kreise ist fast kein Gebiet, in welchem nicht
Weiske selbst, oder Mitglieder seines Instituts unter seiner An-
leitung, Beiträge von anerkannter Beweiskraft geliefert hätten. Es
braucht unter anderem nur erinnert zu werden an die Untersuchungen
über die Zusammensetzung dei· Knochen, sowohl der gesundenals auch der kranken, und über den Zusammenhang von Knochen-
krankheiten mit dem Futter, sowie über die Fettbildnng imThierkörper, ferner an bie höchst trertbboIIen Untersuchungen überden Nahrungswerth der in manchen Futtermitteln reichlich vorkom-menden Amidverbindungen Diese letztgenannten Untersuchungenwürden allein den Namen ihres Urhebers in die vorderste Reiheder erfolgreichen Forscher gerückt haben. Nicht minber hoch bedeut-
sam find ferner seine Untersuchungen über den Nahrungswerth der
Cellulose; abgesehen von vielen anderen, immer experimentell durch-
geführten und in Folge der geschickten Versuchsanstellnng immer
X

0) Die Fütterungslehre. Von Profes or Dr. Hi Weiske- fünfte, neu be-arbeitete Au la e. Bieslau 18 . - l von Wil. Gotil. Korn.Preis 6 Mark g , 88 er ag h
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der Wochenbeilage

Organ des landwirthschaftlichen Centralvereins für Schlesien

herausgegeben vom Landes-Oefonomierath Korn.

direct praktisch verwerthbaren Lösungen von theoretischen Fütterungs-
fragen, wie z. B. derjenigen über Grün- und Trockenfütterung,
resp. Einwirkung des in Form von Tränke oder von Grünfutter
gegebenen Wassers, oder über den Einfluß des Kochsalzes u. dergl.
Ueber die meisten von der außerordentlich großen Anzahl der Futter-
mittel hat Weiske experimentelle Untersuchungen in Bezug auf deren
Verdaulichkeit, Nährwirkung und zweckmäßige Zusammenstellung mit
anderen Futtermitteln angestellt, mag es sich um die Lupinen mit
ihren specifischen Bitterstoffen, oder um Eicheln oder Wicken, um das
bei verschiedenen Erntemethoden gewonnene Rauhfutter, oder um
technische Abfallstoffe, wie Hopfenabfälle der Brauereien oder Fisch-
und Fleischmehl handeln.

Doch diese einzelnen Beispiele von vielen mögen genügen, um
zu zeigen, wie das Forschungsgebiet der Weiske’schen Untersuchungen
sich über den ganzen Umfang der Thiernährungssragen erstreckt.
Wenn Einer berufen ist, eine Fütterungslehre abzufassen, so mußte
es daher Weiske sein. Freilich ist es immerhin noch etwas anderes,
Bausteine beizutragen zum Ausbau einer Wissenschaft, und anderer-
seits ein abgeschlossenes, wohlgegründetes Ganzes darzustellen. Aber
nicht nur die reiche Erfahrung in der Behandlung der Einzelfragen,
sondern auch die volle wissenschaftliche Beherrschung des ganzen
Gegenstandes, sowie die genaue Kenntniß von den Bedürfnissen der
praktischen Fütterung ermöglichten .es dem Verfasser, ein Werk zu
liefern, welches den Ansprüchen wissenschaftlicher Orientirung, wie
den Forderungen der landwirthschastlichen Praxis nach eingehender
Belehrung und Aufklärung in gleich ausgezeichneter Weise ge-
recht wird.

Mit anerkennenswerthestem Billigkeitsgefühl ist es vermieden,
den eigenen Forschungen einen unverhältnißmäßig breiten Raum in
der Behandlung zuzumessen; es ist vielmehr mit vollster Objectivität
alles auch von Anderen gelieferte Material seinem ganzen Werthe
nach herangezogen. Trotzdem ist alles so prägnant und klar be-
handelt, daß man kaum — wie in den meisten derartigen Büchern —-
einen theoretischen und praktischen Theil unterscheiden kann, von
welchen in der Regel nur der letztere dem Standpunkte der Praktiker

angemessen ist. Hier ist in der That die Behandlung der allge-
meinen Ernährungsfragen, so gründlich und erschöpfend sie auch für
wissenschaftliche Ansprüche ist, doch so beschaffen, daß der Praktiker
diesen Theil ebenso verständlich finden und gern lesen muß, wie
denjenigen Theil, welcher die eigentlich sogenannten praktischen Ge-
sichtspunkte behandelt.

Das Werk behandelt zunächst die Nährstoffe und deren Be-
deutung für die Ernährung, in welchem Theile die Gesichtspunkte
über die Fettbildnng im Thierkörper, über die Eiweißkörper, über
die eiweißersparende Function der Amidverbindungen und die Zurück-
führung der Cellulose im Futter auf ihre geringe Bedeutung, be-
sonderes Interesse verdienen. Dann werden die Ernährungsprocesfe:
Verdauung, Assimilation und Ausscheidung, sowie die Verdaulichkeit
der Nährstoffe in verschiedenen Futtermitteln in gründlichfter, aber
klarer und faßlichster Form besprochen.

Die Capitel über die speciellen Futtermittel und über die Zu-
bereitung des Futters enthalten eine Fülle von praktisch ver-werth-
barem Material, aber immer begründet auf exacte Untersuchungen,
so daß der Praktiker wohl kaum eine Frage der praktischen Fütte-
rung unbeantwortet finden wird, wenn er nicht blind zu benutzende
Recepte, sondern denkend und überlegend Aufschluß sucht. Von
diesem Gesichtspunkte aus wollen auch die höchst mannigfaltigen nnd
aus das sorgfältigste aufgestellten Futternormen für landwirthschaft-
liche Nutzthiere nach Maßgabe der verschiedenen Nutzzwecke betrachtet
und benutzt sein.

Ein hervorragendes Interesse verdienen schließlich noch die
Tabellen über die verschiedenstenVerhältnisse der Futtermittel, ganz
besonders auch über deren Geldwerth. Es muß in dieser Beziehung
hoch anerkannt werden, daß der Verfasser bei der Berechnung des
Geldwerthes der Futtermittel nicht den neuerdings so viel Irrungen
verursachenden Experimenten folgt, welche eine neue, wenig begrün-
dete Bewerthung der Nährstoffe versuchen, sondern daß er der Werth-
berechnung den unbedingt von der Praxis verlangten hohen Werth
der Protelnstoffe gegenüber demjenigen der Kohlehhdrate beläßt.
Mit Freuden ist auch die Berechnung des Düngergeldwerthes der
Futtermittel zu begrüßen. Prof. Dr. Holdefleiß

Ter Gesetzentniurß betreffend die Erwerbs- nnd
Wirthschasts-Genossenschaftcn.

I
_ Die Vorlage, welche der hochselige Kaiser Wilhelm bereits in

seiner letzten Thronrede angeiündigt hatte, und durch welche er dem
deutschen Volke in seinen verschiedenen Erwerbsständen einen letzten
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Beweis seines kaiserlichen Interesses an der Förderung der genossen-
schaftlichen Entwickelung im wirthschaftlichen Leben zu geben gez
dachte, liegt nun im Entwurfe vor und ladet um so mehr zu ein-
gehender Besprechung ein, je mehr hoffentlich die genossenschaftliche
Vereinigung in näherer oder fernerer Zukunft einen Aufschwung
nehmen wird, von welchem wir uns zur Zeit nur schwer eine Vor-
stellung machen können!

Ueberall zwar drängt sich schon heute die Nothwendigkeit auf,
dem individualiftischen Zuge unserer gesammten modernen Entwicke-
lung und speciell unserer wirthschaftlichen Erwerbsthätigkeit ein
natürliches Gegengewicht in dem Zusammenschluß der Einzelnen zu
gemeinsamen Verbänden und Organisationen zu geben, und je com-
plicirter unsere wirthschaftlichen Verhältnisse werden, ja, je mehr die
Rentabilität einzelner Erwerbszweige nur noch durch eine Summe
kleiner wirthschastlicher Vortheile ermöglicht wird, welche dem Einzel-
betrieb verloren gehen, um so mehr drängt die, durch Concurrenz
und andauernden Preisdruck verschärfte Entwickelung unseres Er-
werbslebens auf die genossenschaftliche Erfüllung solcher wirthschaft-
lieben Aufgaben hin, deren Leistung dem Einzelnen durch die feiner
Thätigkeit gezogenen Schranken erschwert, wo nicht unmöglich ge-
macht wird. Immerhin aber stehen wir sicherlich noch am Anfange
einer Entwickelung, welche dereinst, wenn sie nicht gewaltsam gestört
wird oder auf socialistische Abwege geräth, eine neue wirthschaftliche
Epoche heraufsühren und unserem Vaterlande» u größerem durch-
schnittlichen Wohlstande verhelfen wird, als es der««überkriebene«
wirthschaftliche Individualismus und die aus ihm herausgeborene,
ihm nur scheinbar widersprechende, rein capitalistische Bereinigungs-
form der Actiengesellschaft vermocht haben.

Allerdings scheint ja in der letzteren bereits der naturgemäße
Gegensatz gegen die reine Individualwirthschaft gefunden zu sein,
und es läßt sich auch gar nicht leugnen, daß es als ein völlig
normaler Entwickelungsproceß des erweiterten wirthschaftlichen Lebens
angesehen werden muß, wenn das Princip capitalistischer Cooperation
in der Neuzeii eine weit größere Bedeutung gewann als im Alter-
thum, und wenn sich dabei der Drang nach neuen Rechtsformen
kund gab, welche es gestatteten, den Gesellschaftszweck mit vereinten
Mitteln zu verfolgen, ohne den einzelnen Theilnehmer über feinen
eingezahlten Antheil hinaus zu verpflichten «

Aber gerade weil die Actiengesellschast von den in ihr ver-
einigten Personen im wesentlichen nur Geld forderte und weder eine
cooperative Mitarbeit derselben beanspruchte, noch auch die Aufgabe
hatte, die einzelnen Gesellschafter in ihrer wirthfchaftlichen Thätig-
keit zu unterstützen, gewann sie selbst wieder einen vorwiegend in-
dividualistischen Charakter, der um so greller hervortrat, je williger
ihr das Capital zufloß, und der um so gefährlicher wurde, je mehr
ihrer Thätigkeit das sittliche Ferment des vollen, persönlichen Ein-
tretens der Gesellschafter für den Gründungszweck fehlte.

Mag daher immerhin die Nothwendigkeit des Actienprincips
zugegeben werden, und mag demselben sogar neidlos zugestanden
werden, daß es seine unansechtbare Ueberlegenheit noch auf lange
Zeit hinaus auf solchen Gebieten beweisen wird, auf denen es sich
um Unternehmungen handelt, welche das Risico oder die Leistungs-
fähigkeit des Einzelnen und kleiner Genossenschaften erheblich über-
steigen -- dennoch werden wir mit Recht behaupten dürfen, daß
nicht die Actiengesellschaft es ist, welche unsere wirthschaftlichenx
Einzelexistenzen heben und deren sociale Nothftünde erheblich ver-
mindern werbe, daß diese Aufgabe vielmehr einer Gesellschaftsform
zufallen müsse, welche dem Einzelnen zwar die Vortheile genossen-
schaftlicher Cooperaiion sichert, dafür aber auch in mehr oder weniger
hohem Maße seine wirthschaftliche Persönlichkeit für sich in Anspruch
nimmt und fein Interesse in weit einschneidenderer Weise für die
Erreichung der Gesellschaftszwecke engagirt, als dies bei der Actien-
gesellschaft der Fall ist.

Diese Gesellschaftsform ist die Genossenschaft im eigentlichen
Sinne, von welcher der jüngst verstorbene edle Patriot Professor

Beseler bereits vor 45 Iahren in seinem Werkes ,.Völkerrccht und
Juristenrecht« sagte, sie sei ein Institut- Welches fast nach allen
Seiten hin seine Zweige ausdehne und für das gesammte Volks-
und Rechtsleben der Gegenwart von. der allergrößesten Wichtigkeit
sei, ein Institut, welches so recht im beutfcben Nationalcharakter
seine Wurzel habe.

Um dasselbe recht in feiner Wesenheit zu erfassen und darzu-
stellen, sei mir ein kurzer Hinweis auf die Begriffsbcstimmung der
Genossenschaft und auf die Entwickelung der bezüglichen Gesetz-
gebung gestattet-

Die meisten neueren Gesetzgebungen kennen fünf Formen gesells-
schastlich-capitaliftischer Vereinigung, denen sie die Rechte einer-.
juristischen Person zuerkennen:

1. die offene Handelsgesellschaft;
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2. die einfache Eommanditgesellschaft;
3. die Aetiengesellschaftz
4. die Eommanditgefellschaft auf Actien;
5. die Erwerbs- und Wirthschafts-Genossenschaft.

Die offene Handelsgesellschast, welche dem gemeinrechtlichen
Societätsbegriffe am meisten entspricht und aus der römischen
societas quaestus et lucr1.- hervorgegangen ist, besitzt sicherlich ihrer
äußeren Erscheinung nach weit mehr Aehnlichkeit mit der Genossen-
schaft, als die übrigen Gesellschaftsformen. Während sich nämlich,
wie wir schon andeuteten, die Aetiengesellschaft als eine Vereinigung
charakterisirt, bei welcher sämmtliche Gesellschafter nur mit Eapital-
einlagen (Actien) betheiligt sind, über deren Betrag sie weder von der
Gesellschaft selbst noch von deren Gläubigern in Anspruch genommen
werden können, und während bei der Eommanditgesellschaft nur ein
oder mehrere Gesellschafter mit ihrer Person und ihrem Vermögen für
die Verbindlichkeiten der Gesellschaft einstehen, während andere sich
nur mit Einlagen betheiligen, haften bei der offenen Handelsgesell-
schaft ebenso wie bei den Erwerbsgenossenschaften·(bei letzteren
wenigstens zur Zeit noch) sämmtliche Genossen für die Verbindlich-
keüen der Gesellschaft mit ihrem gesammten Vermögen. Die äußere
Differenz zwischen der offenen Handelsgesellschaft und der Genossen-
schaft ist daher im Wesentlichen nur eine durch den Umfang und
die Art des Gesellschaftszweckes bedingte, der ideelle Unterschied aber
ist gleichwohl ein tiefgreifender und von der Gesetzgebung wohl zu
berücksichtigenden

Während nämlich der offenen Handelsgesellschaft als einer nach
Handelsgewinn strebenden, auf starker Eapitalkraft beruhenden ge-
schlossener Vereinigung von Kaufleuten immer der rein merkantile
Charakter anhaftet, ist der Zweck der Erwerbs- und Wirthschafts-
Genossenschaften ganz im Gegentheil darauf gerichtet, unter Zurück-
stellung hohen genossenschaftlichen Gewinnes dem einzelnen Genossen
durch seine Anlehnung an eine Soeietät das ihm im wirthschaftlichen
Kampfe Fehlende zu verschaffen —- sei dies nun Credit, Eapital,
Handwerkszeug, gewerbliches Hilfsmaterial, Absatzgelegenheit, Woh-
nung oder dergleichen mehr. —- Schulze-Delitzsch drückte die Aufgabe
der Genossenschaften mit den Worten aus: »aus vereinten kleinen
Kräften muß sich eine Großiraft bilden«, aber erst wenn wir hinzu-
fügen, daß diese Großkraft nicht um ihrer felbstwillen geschaffen
wird, sondern lediglich den Zweck haben soll, rückwirkend die Klein-
kräfte zu heben und zu stärken, haben wir die wahre Aufgabe der
Erwerbs- und Wirthschafts-Genossenschaften in ihrem Wesen bezeichnet.

Gleichwohl ist die juristische Definition im Unterschied zur
offenen Handelsgefellschaft eine schwierige, und der neuerdings ver-
öffentlichte, die Rechtsverhältnisse der Genossenschaften behandelnde
Gesetzentwurf, welcher dazu bestimmt ist, an die Stelle des Gesetzes
vom 4. Juli 1868 zu treten, begnügt sich daher auch nicht damit,
in seinem § 1 die Genossenschaft als eine Gesellschaft von nicht
geschlossener Mitgliederzahl zu bezeichnen, welche die Förderung des
Erwerbes oder der Wirthschaft ihrer Mitglieder mittelst gemein-
schaftlichen Geschäftsbetriebes bezweckt, sondern führt zugleich zur
näheren Klarstellung ihres eigentlichen Wesens die hauptsächlichsten
Arten genossenschaftlicher Vereinigungen auf —- ohne freilich damit
mehr geben zu können, als eben erläuternde Beispiele.

Als solche typische Genossenschaften hebt der Gesetzentwurf
namentlich hervor:

1. Vorschuß- und Creditvereine;
2. Rohstoff- und Magazinvereine;
3. Vereine zur Herstellung von Gegenständen und zum Verkaufe

derselben auf gemeinschaftliche Rechnung (Produetionsge-
nossenfchaften);

4. Vereine zum gemeinschaftlichen Einkaufe von Lebens- und
Wirthschaftsbedürfnissen im Großen und Ablaß in kleineren
Partien (Eonsumvereine);

5. Vereine zur Beschaffung von Gegenständen des landwirth-
schaftlichen oder gewerblichen Betriebes und zur Benutzung
derselben auf gemeinschaftliche Rechnung;

6. Vereine zur Herstellung von Wohnungen.
In dieser beispielsweisen Ausführung ist, wie man zugeben

darf, den landwirthschaftlichen Genossenschaften, welche uns hier in
erster Linie interessiren, hinreichende Berücksichtigung zu Theil ge-
worden, denn nicht nur umfaßt der in Nummer 3 gewählte Aus-
druck »Herstellung« besser als das im Gesetz von 1868 gebrauchte
Wort ,,Anfertigung« auch die landwirthschaftlichen Produetivge-
nossenschaften (Winzervereine, Molkereigenossenschaften u. s. w.), fon-
dern es ist auch in Nummer 4 (Eonsumvereine) neben dem Einkauf
von Lebensbedürfnissen ausdrücklich die Anschaffung von Wirth-
schaftsbedürfnissen erwähnt, um damit zugleich die zur gemeinsamen
Beschaffung von Saatgut, Kunstdünger, Viehfutter und dergleichen
mehr bestimmten landwirthschaftlichen Eonsumvereine zu umfassen.

Endlich aber ist auch eine neue Nummer 5 hinzugefügt, in welcher
die fog· landwirthschaftlichen Werkgenossenschaften ausdrücklich be-
rücksichtigt werden.

Ueberhaupt ist es dem neuen Gesetzentwurfe nachzurühmen,
daß er ernstlich bestrebt gewesen ist, neben den Bedürfnissen der
gewerblichen Genossenschaften auch die Interessen der landwirth-
schaftlichen Genossenschaften auf Grund der gewonnenen Erfahrungen
in angemessener Weise zu berücksichtigen (z. B. § 9) wenngleich der
Gesetzgeber — wie die Motive ausdrücklich hervorheben — bei der
Redaetion des Entwurfes zu dem Ergebniß gelangt ist, daß für das
Gebiet gesetzlicher Regelung die Verhältnisse der ländlichen und ge-
werblichen Genossenschaften keineswegs in dem Grade verschieden
sind, daß nicht einheitliche Grundsätze den Bedürfnissen beider Ge-
nossenschaftsarten gleichmäßig gerecht werden könnten.

Sind doch auch die Bedenken fegen den jetzigen Stand der
Gesetzgebung ebensowohl aus gewerblichen wie aus landwirthschast-
lichen Kreisen laut geworden und ist doch der Ruf nach einer
gründlichen Revision des Gesetzes vom 4. Iuli 1868 von beiden
Seiten gleichmäßig erhoben worden.

Es wird nunmehr unsere Aufgabe sein zu untersuchen, gegen
welche Bestimmungen des geltenden Rechtes sich diefe Bedenken
hauptsächlich gerichtet haben, und in welcher Weise der vorliegende
Gesetzentwurf denselben gerecht zu werden versucht.

Berlin. Nobbe, Landes-Oekonomierath.

 

 

 

 

 

Unzuverliissigieit der Raeenachweifnngen bei der (Einfuhr
englischer Pferde.

Nachdem der schlesische Centralverein«) sich unter den schweren
Pferdefchlägen für Elydesdales entschieden hatte, trotzdem in den

‘) Nicht der »landwirthschaftliche Centralnerein für Schlesien« sondern
der »Breölauer landwirthschaftliche Verein« vermittelt, wie wir uns gleich
ier zu berichtigen erlauben, den gemeinsamen Antan von Zuchtpferden
iir seine Mitglieder. — NedJ  

bezüglichen Verhandlungen gerade das ihm vorgeworfen wurde, was
es, den Suffolk ausgenommen, von den großbritannischen Acker-
schlägen am wenigsten hat, Hochbeinigkeit, zu viel Haar und zu
viel Masse, mußten die für die Breslauer Schau angemeldeten
Elydes besonderes Interesse erwecken. Leider zeigte dem mit den
schottischen Zuchten Bekannten schon die Anmeldung im Kataloge,
daß es keine Elhdesdales sein konnten. Abgesehen davon, daß diese
falsche Bezeichnung gar keinen Zweck haben konnte, da die Classe,
in der sie auftraten, allen schweren Schlägen, außer den Franeo-
Belgiern offen stand, war jede Absicht einer Täuschung durch die
Namen der Besitzer ausgeschlossen, und dies legte die Vermuthung
nahe, daß bei Einführung nach Schlesien systematische Täuschungen
stattfanden Ich habe durch die Güte der Besitzer verschiedene der
Pedigrees erhalten.

Nach denselben war mir die Sachlage ziemlich klar; um jedoch
von vornherein die Meinung auszuschließen, daß ich im Interesse
des wirklichen Clydeblutes oder in Ueberfchätzung meiner Kenntnissfe
urtheile, habe ich Abschrift von Pedigrees nach England geschickt,
und zwar nicht an den mir näher stehenden Secretär der Elydesdale-
Gesellschaft, sondern an den Geschäftsführer der ,,Shirehorfe society«
Mr. Sloughgrove, und habe demselben drei Fragen vorgelegt:
1. ob auf Grund eines solchen Pedigree ein Pferd als Elydesdale
bezeichnet werden könne, 2. in wie weit selbiges als Shirehorse zu
betrachten sei, 3. ob das für die sogenannten Pedigrees gebrauchte
gedruckte Schema ein in England übliches sei. Der Betreffende
hat die Frage ja eingehend beantwortet und doch unter Voraus-
setzung von soviel hier nicht allgemein Bekanntem, daß ich nicht
seinen Brief in Uebersetzung geben kann, sondern daraus und an
denselben anknüpfend das Folgende mittheilez Herren, welche so
nachgewiesene Pferde besitzen, bin ich bereit, Einsicht in den Brief
zu gestatten.

Die erste Frage wird nun schlechthin verneint. Betreffs der
zweiten, befindet sich ein Hengst von Namen, Nummer und Abstam-
mung des Großvaters des eingeführten Pferdes im ,,Shirehorfe
Studbook«; etwas Weiteres, wie der Vater sonst gezogen, über die
gesammten weiblichen Voreltern und die sonstige Glaubwürdigkeit
der Angaben läßt der ununterschriebene Stammbaum nichts ersehen.

Fohlen Nr. 68 Fuchs mit Stern

Mutter unbekannte Abkunft Vater Übung Wonderful

Gioßmutter
unbekannt

 

Es ist also von der Abkunft nichts nachgewiesen als ein
Großvater, die drei übrigen Großeltern können jedem anderen
Schlage angehört haben. Ein solcher Stammbaum würde für den
englischen Markt ein gutes Fohlen zur Zucht unverkäuflich machen.
Es ist nach alledem zweiffellos, daß dieses Schema nur für den
Export erfunden ist, und den Zweck hat, mindestens geeignet ist, den
Empfänger über die Abkunft des Fohlens und dessen Zugehörigkeit zu
einer gewissen Race zu täuschen.

Da die Einführjahreszeit begonnen hat, hierauf aufmerksam
zu machen, ist der Zweck dieser Zeilen. Dagegen verwahre ich mich
ausdrücklich dagegen, daß letztere für einen und gegen einen an-
deren Schlag, oder auch nur für, in die englischen Stutbücher ein-
getragene Fohlen gegen nicht eingetragene, gerichtet sind. Die Vor-
züge der Clhdesdales in Form und Gang sind auch in England so an-
erkannt, daß der Berichterstatter einer der größten und bestenjemals
gehaltenen Schauen von Shirepferden, der selbst für dieselben ist,f
ausdrücklich und zwar lobend fagtt »Die Richter gingen ganz nach
Elydesdalelinien.« — Ebenso unzweifelhaft aber ist die im Allge-
meinen größere Schwere der Shires, und nach beiden Richtungen
haben bis vor . zehn Jahren die zahlreichsten Kreuzungen
stattgefunden. Wenn ich persönlich glaubte, daß die Elhdesdales für
unsere Stuten und unsere Zwecke geeignete seien, so hat es mir
eine 20jährige Erfahrung in ihrer Verwendung bestätigt, aber ich
habe wiederholt darauf hingewiesen, daß wir vielleicht und in grö-
ßerem Maße zwar geringwerthigeres, aber auch billigeres englisches
Ackerpferdematerial, für dasselbe Geld schneller Stämme schweren
Bluts bilden können. Nur das scheint mir nicht zu dulden, daß
Händler solches unter falschen Angaben einführen.

Pferdehandel und Betrug wird ja leider fast synonym gebraucht
und wie weit der einzelne Händler eine Entfernung von der

Wahrheit erlaubt hält, ist schwankend. Indeß hat das Strafrecht
darüber ziemlich klare Bestimmungen, und bestraft es als Betrug,
wenn ein Verkäufer sich dadurch einen Vortheil verschafft, daß er
wissentlich einen Irrthum über eine Eigenschaft der Sache, welche
auf deren Werth Einfluß hat, beim Käufer bestehen läßt —- ge-
schweige denn solchen Irrthum erregt. Ich stelle anheim zu prüfen,
wie das Strafrecht Verkäufe auf Grund jener Stammbäume im
Streitfalle auffassen würde. Da der fchlesische Verein directe Ein-

führungen beabsichtigt, ist es um so wünschenswerther, den Unfug
abzustellen, daß Händler seinem Ursprung, nach minderwerthiges
Material unter Fälschung über die Herkunft mit jenen in Con-
eurrenz bringen.

H. von Nathusius-Althaldensleben.

Pl. Die Unfallversicherung.

Die Unfallversicherung für land- und forstwirthschaftliche Arbeiter
ist seit dem 1. April d. I. in Kraft, scheint aber in den betheiligten
Kreisen noch nicht überall so bekannt zu sein, als die Wichtigkeit
des Gesetzes es verdient; anderenfalls wären mehr Stimmen laut
geworden 'gegen eine Folge desselben, welche nicht unbedeutende
Bedenken erregt. und welche, wenn bald an geeigneter Stelle auf
bie Unzuträglichkeiten aufmerksam gemacht wird, vielleicht noch ge-
ändert werden kann.

Es handelt sich um die Frage, ob die landwirthschaftlichen
Nebenbetriebe, welche schon durch das allgemeine Unfallversicherungs-
gesetz vom 6. Iuli 1884 versicherungspflichtig geworden und den
einzelnen industriellen Berufsgenossenschaften zugetheilt waren, in
den letzteren verbleiben sollen, oder zu der allgemeinen landwirth-
fchaftlichen Unfallversicherung hinzugezogen werden dürfen.

Bleiben diese Nebenbetriebe in dem Verbande der Berufs-
genossenschaften, welchem sie seit 1885 angehören, so werden viele
Landwirthe gezwungen, dauernd Mitglieder einer ganzen Zahl von
Berufsgenossenfchasten zu bleiben, wie sie es jetzt zum Theil sind.
Unter den Berufsgenossenschaften, welche hier in Frage kommen,
heben wir hervor: die Genossenschaft für Brennerei (Molkerei- Hefe-
fabriken, Essigfabriken 2e.), Brauerei, Ziegelei (Torfstich), Mehlmühlen,
Holzbearbeitung (Schneidemühlen), Maschinenbau (Dampf - Dresch-
maschinen, Dampfpflüge), chemische Industrie (Knochenmühlen), Nah-

 

 

3. Die Form desselben ist eine in England nicht übliche, indem-.-
dort stets bei abgekürzten Stammbäumen die weibliche Linie ver-
folgt und die männliche als bekannter und leichter auffindbar,.
weggelassen wird. Die Herren, denen Stammbäume von Vollblut-
pferden und Shorthornvieh geläufig sind, wissen dies ja, für andere
folgt die Erklärung hier. Das gedruckte Schema (Nr.,Stammbaum)
ist groß und fett, die schriftliche Ausfiillung in kleiner Schrift ge-
druckt, Letzere ist fingirt, da sie in jedem Stammbaum selbstredend
verschieden ist, und diese Zeilen nicht für die Vergangenheit, sondern
der Zukunft dienen sollen:
Stammbaum des Fohlens Stammbaum des Vaters

bczcichiict mit Nr. 68 inter Young wonderful
Fohlen Fuchs mit Stern Großvater Wonderful (2371)
Geburtstag 7. Mai 1886 Urgroßvater Pkide of the Fens
Gezogen von Mr. J Spencer (1716)

Ururgrofzvatcr Honest Tom (1005)zu Wordgate
s. w»verkauft km gewinn-Hamburg Utuwrgwfzvuter u-

am 9. Septor. 1886 u. f. w.
Die Ueberschrift über dem ersten Theil ist Unsinn, da das kein

,,Pedigree« ist; hieraus erhellt schon, daß es nicht von einem Eng-
länder für England verfaßt sein kann. Statt dessen würde statt
des Stammbaumes des Vaters der des Fohlens folgen, und
dem Vorstehenden gemäß lauten müssen:

Vlltcr Young Wonderful
Mutter
Großmutter
Urgroszmuttcr

u. s. w., dem dann etwa noch eine Notiz über den Young Wonder-
ful hinzugefügt würde, da er nicht eingetragen, also nirgends auf-«
findbar ist. So kann der Stammbaum aber eben nicht gefaßt
werden, weil alle diefe Thiere unbekannter Abkunft sind.

Nun ist ein solcher Stammbaum, wie ich ihn fingirt, deshalb
unwahrscheinlich, weil bei der Masse guter nachgewiesener Hengste
nach Lage des Handels Niemand eine zweimal nachgewiesene Stute
von einem andern decken läßt, wenn er Zuchtthiere ziehen will.

Vielleicht wird es deutlicher, wenn ich den Stammbaum wie
die mitgegebenen graphisch darstelle-.
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rungsmittclindustrie (Cichorienfabriken, Krautfabriken), Textilindustrie
(Flachsbrecheu), Steinbriiche (Kalköfen), Töpfcrei (Kachelfabriken,
sBurgeflanerbegräbereien). Es giebt landwirthschaftliche Betriebe,.
welche fünf bis sechs der angeführten Berufsgenossenschaften ange-
hören müssen; die Leiter derselben müssen an jede dieser Genossen-
schaften Beiträge zahlen, mit jeder in Schriftwechsel treten, sie müssen
die Statuten jeder einzelnen auf’s genaueste kennen, um nicht durch
Versäumniß eine Strafe oder sonstige Benachtheiligung zu erleiden.
Hierin liegt eine so kolosfale Erschwerung in der Handhabung des
ohnehin schon sehr schwer sich einführenden Gesetzes, daß es dringend
erwünscht wäre, die land- und forstwirthschaftlichen Nebenbetriebe
von den Berufsgenossenschaften, denen sie bis jetzt angehört haben,
zu trennen und mit den Hauptbetrieben zu bereinigen.

Zweifellos werden die Verwaltungskosten sich niedriger stellen,
wenn der gesammte landwirthschaftliche Betrieb zusammengefaßt wird,
als wenn die einzelnen Landwirthe vielen Berufsgenossenschaften
angehören. Auch würden die Ansprüche jeder Berufsgenossenschaft
an ihre Mitglieder, sich ehrenamtlich an der Verwaltung zu be-
theiligen, so groß werden, daß ihnen gar nicht mehr genügt werden
könnte, um so weniger, als die Landwirthe durch die Ehrenämter «
— Staats- und Eommunaldienst — theilweise schon außerordent-
lich stark belastet sind.

Eine große Schwierigkeit liegt ferner darin, daß die versicherten
Arbeiter für jede Berufsgenossenschaft gesondert nachgewiesen, ihre
Löhnung besonders gebucht werden soll, während solche Sonderung
in vielen Fällen ganz unmöglich sein wird, da meistens dieselben
Arbeiter bei verschiedenen Betrieben beschäftigt werden. Die Bren-
nereiarbeiter z. B. werden im Sommer in den Ziegeleien oder an-
derwärts angestellt, die gewöhnlichen ländlichen Arbeiter werden
zeitweise im Torfstich, regelmäßig zum Dampfdreschen benutzt 2c.
Noch viel schwieriger aber als die gefonderte Buchung der Löhne
wird es sein, wenn einmal ein Unfall eintritt, zu entscheiden, welche
Berufsgenossenschaft zur Entschädigung herangezogen werden soll.
Die Mühlen sind meistens mit den Brennereien verbunden, die
Arbeiter wechseln bei diesen Betrieben. Werden gleichzeitig Bretter,
Spiritus und Getreide zum Bahnhof transportirt, so sind Arbeiter,
welche bei den verschiedenen entsprechenden Berufsgenossenfchaften
versichert sein sollen, dabei beschäftigt. Der für die Brennerei Ver-
sicherte kann gerade bei dem Abladen der Bretter verunglücken. Es
erscheint gar nicht möglich, hier eine Trennung der Unfälle zur
Entschädigung durch die einzelnen Berufsgenossenschaften herbeizu-
führen. Ueber diese Schwierigkeit wird in den Verwaltungsberichten
der Brennerei- Berufsgenossenschaft für das Iahr 1887 lebhaft ge-
klagt, und hier ist doch nur eine Genossenschaft mit einigermaßen
verwandten Betrieben beiheiligt.

Wir können nicht verhehlen, daß der Trennung der Neben-
betriebe auch große Schwierigkeiten entgegenstehen Es wird keines-
wegs leicht sein, einen gerechten Maßstab für die Vertheilung der _
Genossenschaftsbeiträge zu finden, da die Gefährlichkeit der maschi-
nellen Nebenbetriebe erheblich größer ist, als bei den gewöhnlichen
land- und forstwirthschaftlichen Arbeiten. Wahrscheinlich wird die
Aufstellung eines besonderen Gefahrentarifes für die Nebenbetriebe
nicht zu umgehen fein; anderenfalls würden die Inhaber der ein-
fachen, kleineren Wirthschaften zu Gunsten der complicirteren, meift
größeren Betriebe höher belastet werden. Auch wird die mit einem
Gefahrentarife nothwendig verbundene An- und Abmeldung der
Arbeiter nicht unbedeutende Umstände verursachen.

Eine erhebliche Schwierigkeit liegt ferner. in der verschiedenen
Behandlung, welche die entschädigungsberechtigten Personen nach
dem Unfallversicherungsgesetz von 1884 erfahren und den Grund-
sätzen, welche bei der landwirthschaftlichen Versicherung Maßgebend
sind. Bei ersteren kommt der thatsächliche Arbeitsverdienst jedes
einzelnen Versicherten bei der Festsetzung der Entschädigung in Rech-
nung, bei letzterer wird der in den einzelnen Kreisen festgesetzte
durchschnittliche Arbeitslohn zu Grunde gelegt. Es wird sorgfältiger
Erwägung bedürfen, ob die den industriellen Arbeitern näherstehen-
den, in den landwirthschaftlichen Nebenbetrieben beschäftigten Per-
sonen in gleicher Weise behandelt werden sollen, oder ob es gerecht
erscheint, für dieselben eine besondere Berechnung zu Grunde zu



legen, deren Ausführung freilich auch nicht unbedeutende Schwierig-
keiten hervorrusen würde.

Endlich ist auch zu berücksichtigen, daß das land- und forst-
wirthschastktche Unfallversicherungsgesetz zur Zeit noch nicht in allen
Bundesstaaten M Rraft getreten ist, während die industrielle Unfall-
versicherung im ganzen Reiche Geltung hat. Würden von der letzteren
einzelne Nebenbetriebe abgezweigt und der landwirthfchaftlichen Ver-
sicherung zugewiesen, so würden die in derselben beschäftigten Arbeiter
in den erwähnten Gebieten unversichert sein, während sie bisher der

Wohlthat des Gesetzes theilhaftig waren. Dies muß selbstverständ-
lich vermieden werden.

Alle diese Schwierigkeiten sind so groß, daß sie im Verwaltungs-
wege wohl nicht geordnet werden können, sondern gesetzlicher Rege-
lung bedürfen. Um hierfür Material zu schaffen, hat das Reichs-
Versicherungsaint bei den Organen der landwirthschaftlichen Ver-

ficherung Umfrage gehalten. Jii den östlichen Provinzen scheint die
Stimmung allgemein für die Ausscheidung der Nebenbetriebe zu

fein. im Westen fmb für die entgegengesetzte Ansicht Stimmen laut
geworden. Abgesehen von den officiellen Antworten wird es nütz-

lich sein, wenn auch von anderer Seite her, besonders von land-

wirthfchaftlichen Vereinen, an den Bundesrath oder an das Reichs-
versicherungsamt entsprechende Anträge gerichtet werden. Es wird
Aufgabe der Gesetzgebung sein, für die geschilderten Schwierigkeiten
eine Lösung zu finden.

Ueber die Beschleunigung der Keimung schwer qiiellbarer
Samen.

Unter dem Saatgut von Luzerne, Kleearten, Akazie, Besen-

pfriem, Goldregen,Ginster, Vogelwicke, Steinklee, Heckenwicke, Zaun-
wicke, Platterbfe und anderen Papilionaceen findet sich bekanntlich
in der Regel eine beträchtliche Anzahl solcher Körner, welche unge-
achtet ihres gesunden, guten Aussehns, hart, unquellbar bleiben
und sich gegen die Keimung ablehnend Verhalten, ohne jedoch sämmt-
lich keimungsunfähig zu sein.

Jm Laufe vorigen Jahres wurden mir einige Muster sehr
schön aussehenden Rothklee’s zur Prüfung geschickt, wobei ich nach-
stehende Ziffern erhielt:

Probe Nr. 1 gekeimt 36 pEt. hart geblieben 55 pEt
,, Nr. 2 „ 70 pEt. ,, » 29 pCt.
» Nr. 3 „ 43 pCt. » » 56 pCt.

Die fragliche Erscheinung beruht lediglich auf der Hartschalig-
keit und eigenthümlichen Structur der Samenschale der betreffenden
Körner.

Den bisherigen Erfahrungen zufolge zeigen die von wildwach-
senden Pflanzen gesammelten Samen eine weit höhere Resiftenz
gegen Wasser, als Culturfamen. Auf Grund ausgedehnter Unter-
suchungen und auf den Vorschlag des hochverdienten Prof. l)r. F.
Nobbe einigten sich die Vorstände der deutschen Samenprüfungs-
Stationen auf der Versammlung in Graz im Jahre 1875 dahin, in
dem Bericht über Keimfähigkeit der Kleesamen ein Drittel der harten
Körner als noch keiinsähig in Anrechnung zu bringen. Jn der
neueren Zeit zieht man jedoch vor, in den Berichten jedesmal den
Procentsatz der harten Körner besonders anzugeben und bei der
GebrauchswertheBerechnung denselben nicht mit in Anrechnung zu
bringen. Man hatte sich überzeugt, daß derartige Samen viel besser
und schneller keimen, wenn deren Samenschale oberflächlich geritzt
oder in unbedeutender Weise verletzt wird. Jch hatte Gelegenheit
gehabt, im Laufe d.J. 6 schwer quellbare Samensorten auf Keim-
sähigkeit untersuchen zu können. Dieselben wurden am 20. April
in destillirtem Wasser eingetveicht und am 21. April der Keimung
ausgesetzt. Von jeder Sorte wurden je 100 Körner vor dem Ein-
weichen oberflächlich mit einem Messer angeschnitten und 100 Körner
ohne Anschneiden eingesetzt. Die Keimung erfolgte in Fließpapier,
bei 20 Gr. E» mit folgendem Ergebniß:

1) Beseiipsrieni (Spartium scoparium).
a. Nicht angeschnittene Körner.

25. April gekeimt 5 Körner 7. Mai gekeimt 5 Körner
1. Mai » 6 » 9. » » 5 „
2' » » 9 H 12‘ » » 5 »

4‘ » » 9 N

Jn 22 Tagen sind gekeimt 44 Römer, hart geblieben 48 Körner.
b. Angeschnittene Körner.

22. April gekeimt 15 Körner 26. April gekeimt 5 Körner
2 3 II » 25 » 2 7' » » 2 »

3:: » » 25 » 30a H » ö »

« » 5 »

Tagen sind gekeimt 82 Körner, hart geblieben 2 Römer.
2) Wald-Platterbse (Leitliyrus silvestris).

» »a. Nicht angeschnittene Römer. ‚
28. April gekeimt ä Körner 16. Mai gekeimt 6 Körner

Jn9

2 . Max n » 1 9. M n 2 N

8 . » » 4 » 28. n » 2 H

10. 6

Jn 37 Tagen gekeimt 26 Römer, hart geblieben 64 Römer.
b. Angeschnittene Römer.

23. April gekeimt 26 Römer
25- » » 36 »
28s » » 10 »
30. » » 8 „
2. Mai » 4 »

Jn 11 Tagen gekeimt 84 Römer, hart geblieben 2 Römer.
3) Wieseirslllatterbse (Lathyrus pratensiS).

a. Nicht angeschnittene Römer.
23. April gekeimt 4 Körner 10. Mai gekeimt 4 Römer
25. 10 14.

" " " » » 4 »

1. Mai » 2 „ 18. „ » 4 »
40 n » 4 »

Jn 27 Tagen gekeimt 32 Römer, hart geblieben 40 Römer.
b. Angeschnittene Römer.

23. April gekeimt 14 Römer
25- » » 54 »
28 n » 12 »

1- Mai » 2 »

6' ɇ⸗ 2 »

In 15 Tagen gekeimt 94 Röran, hart geblieben 5 Römer.
4) Vogelwicke (Vicia cracca).

a. Nicht angeschnittene Körner.
23° April gekeimt 22 Römer 8. Mai gekeimt 6 Römer
25' » » 2 » 16. n » 6 n

28. "‚ N 2 » 18- » n 2 »
30 Wim » 10 » 24» » » 8 »

Jn 33 Tagen gekeimt 58 Körner, hart geblieben 42 Römer.
b. Angeschnittene Römer.

23. April gekeimt 74 Römer
25 s » » 4 V

2 8. n » 4 H

5, Mai n 4 »

1 2. .. „ 2 »

Jn 21 Tagen gekeimt 88 Römer. hart geblieben 4 Körner.
5) Heckeiiwickc (Vicia dumetorum).
a. Nicht angeschnittene Körner.

30. April gekeimt 18 Körner

1 . 931d « 20 »

4‘ » » 6 N

7. „ „ 6 »

12. » « 4 »

Jn 21 Tagen gekeimt 54 Römer, hart geblieben 32 Römer.
b. Angeschnittene Körner.

27. April gekeimt 12 Römer 4. Mai gekeimt 4 Körner
28 . » n 1 2 » 7 ' H « 2 »

30- » » 28 » 10‘ H » 4 »

1. Mai ,, 28
Jn 19 Tagen gekeimt 90 Körner, hart geblieben 4 Körner.

6) Zauiiivicke (Vicia sepium).
a. Nicht angeschnittene Körner,

25. April gekeimt 6 Körner 4. Mai gekeimt 10 Römer
2 7. » » 6 » 8 » » 8 »

28v » « 8 » 1 2' « » 2 H

30° » 6 H 1 9- » N, 4 »

1. Mai » 6 „ 1. Juni » 14 »
Jn 40 Tagen gekeimt 70 Römer, hart geblieben 29 Körner.

b. Angeschnittene Körner.
25. April gekeimt 52 Römer
27. „ „ 14 „
28. „ „ 16 „

30. „ „ 8 »

1. Mai » 'b »

Jn 10 Tagen gekeimt 96 Körner, hart geblieben 2 Römer.
Somit keimten überall die angeschnittenen Körner bedeutend

schneller und besser als die nicht angeschnittenen.
Bei den Besenpfriemen ergaben dieselben 38 pCt.höhereKeimfähigt.

Wald-Platterbse um 58 pEt. dto. «» «»
„ „ Wiesen-Platterbse um 62 pt. dto.
,, » Vogelivicke um 30 pCt dto.

,, » Heckenwicke um 36 pCt. dto.
» Zaunwicke um 26 pCt. dto.
Die Beschleunigung der Keimung ist für die betreffenden

Pflanzen von großer Wichtigkeit, denn wenn die Samen nicht schnell
genug keimen, dann gehen sie —- bei Eintritt lange andauernder
Dürre — gar nicht auf, oder ergeben junge Keimlinge erst dann,
wenn die Sominerhitze ihre Wirkung auszuüben anfängt. Schwache
und noch nicht tief genug bewurzelte Pflänzchen gehen zu Grunde
im trockenen Boden oder find so fchwächlich, daß sie den Winter
nicht zu überdauern vermögen. Um diesem Uebelstande vorzubeugen
und ivomöglich jedes Korn zur Keimung zu bringen, ist es räthlich,
namentlich bei seltneren, im Handel zu hohen Preisen verkauften
Sämereien, dieselben vor der Aussaat mit deni Messer anzuschneiden.
Wo man mit größeren Mengen von Samen zu thun hat oder wenn,
wie bei sehr kleinen Samen, von Anschneiden einzelner Körner selbst-
verständlich keine Rede fein kann, da wende man folgendes einfache
und praktisch anwendbare Verfahren an: Man mischt die Samen
mit grobem gesiebtem Flußsande ivon ea. 3 Millim. Rörnung), füllt
die sorgfältig durchgemischte Masse lose in einen Sack und zerreibt
denselben mit dem Fuße oder schlägt ihn 10—-—15 Minuten lang mit
dem Dreschflegel, wonach man den Samen mit dem Sackende aussäet.
Das Verfahren hat sich nicht nur bei der Ansaat von Futterfeldern
und Wiesen, sondern auch bei der Anlage derForsteulturen bewährt.

Dr. A. Sempolowski.

 

Eorrespondenzeir.

Stettin, 15. September. [Zoll Kauf Miethe (Pacht) brechen-is Der
hier tagende Iiiristentag hat sich in einer seiner letzten Sitzungen eingehend
mit der Erörterung des Rechtsgrundsatzes ,,Kauf bricht Miethe« oder, wie
derselbe in seiner für die Laiidwirthschaft schwerwiegenderen Fassung lautet:
»Kan bricht Pacht«, beschäftigt. Wie schon an anderer Stelle Ihrer ge-
schätzten Zeitung berichtet worden ist, hat die Eoniniissioii zur Ausarbeitung
eines bürgerlichen Gesetzbuches für Deutschland vorgeschlagen, in dieses
letztere den Rechtsgrundsatz zur Geltung zu bringen: »Kan bricht äljiiethe«,
und zwar den Rechtsnornieii des ,,Allgem. Preuß. Landrechtes« zuwider.
nach welchen Recht ist, daß Kauf Miethe nicht bricht. Die Verhandlungen
des deutschen Iiiristeiitages lassen die Wichtigkeit dieser Angelegenheit, auch
für landwirthschaftliche Verhältnisse leicht erkennen; folgender Bericht über
diesen Theil der Verhandlungen darf deshalb wohl auf einiges Interesse
von Seiten Ihrer Leser rechnen-.

In der 1. Abtheilung, welcher der LandgerichtssPräsident Vetter-
Oldeiiburg präsidirte, gelangte die wichtige Frage: »Soll der Grundsatz
»Kan bricht Miethe«, oder der entgegengesetzte Grundsatz des deutschen und
preußischen Rechtes im bürgerlichen Gesetzbuche aufgenommen werden, und
mit welchen Modisieationen in dem einen oder anderen Raue?“ zur Be-
rathung. Als Referent trat zunächst Geh. Justizrath Professor Dr. Brunner-
Berlin auf. Er betonte im Eingange seines Berichtes, daß nicht nur solche
Männer, die dem Entwurfe an sich fiindlich seien, sondern auch warme
Verehrer desselben sich mit dem Grundsätze »Kan bricht Miethe« nicht ein-
verstanden erklärt hätten. Auch die öffentliche Meinung — allerdigs nicht
die Häuserspieeulanten, wohl aber Vereine der Wohnungsmiether — hätte
sich gegen diesen Grundsatz ausgesprochen, und die öffentliche Diseussion
iiber diesen Gegenstand sei erschöpfend gewesen. Redner charakterisirt zunächst
die bekannten Bestimmungen des Entivurfes und hob hervor, daß es der
logischen Eonsequenz widerstrebe, wenn einmal der Grundsatz „Rauf bricht
Ell iethe« anerkannt werde, dann dem neuen Erwerber eine Kündigungsfrist
aufzuerlegen, wie dies der Entwurf thue. Sodann besprach er die drei ge-
druckt vorliegenden Gutachten, van denen sich nur das des Reichsgerichtss
Raths a. D. Dr. von Meibom mit Modificationen für den Entwurf erkläre,
während die beiden anderen des Geh. Insti raths Professor Dr. EckiBerlin
und des Professors Dr. Fischer-Greifswald sich ablehnend verhielten. Der
Satz. so führte Redner aus, »Kan bricht nicht Miethe« sei deutsches Recht
und gelte heute in zwei Dritteln des Deutschen Reiches; solle dieser nationale
Rechtssatz uns entrissen werden zu Gunsten eines fremden? Auf die Ver-
hältnisse des alten Rom übergehend, wo der Satz »Kan bricht Miethe«
entstanden sei, beweist Dr. Brunnen daß daselbst nur Proletarier zur Miethe
gewohnt hätten, deren Rechte zu schützen, nicht im römischen Geiste gelegen
habe, während es Aufgabe der heutigen Gesetzgebung sei, die wirthschaftlich
Schwachen zu kräftigen. Der Satz ,,Kauf bricht Miethe« habe bei der
Pacht vielfach nicht zur Anerkennung gelangen können, so gelte er nach
livländischem Rechte nur für Miethe, nicht aber für Pacht; ber Pächter
werde von den Bestimmungen des Entwuifes sehr hart betroffen, und focial-
politische Gründe sprächen lebhaft gegen denselben. Die Soeialdeniokratie
habe die Aufhebung des Privateigenthuiiies auf ihre Fahne geschrieben, man
leifte, wenn man die Rechte von Pacht 2e. zerbrechlich gestalte, indirect
solchen Bestrebungen Vorschub. Es übe auch keine stichhaltigeii juristischen
©runbe fur die Bestimmungen des — iitivurfes, denn begrifflich könne man
das Miethreelvt als persönliches so gut wie als dingliches auffassen, und die eonstruetive Jurisprudenz könne beide Auffassungen gesetzgeberisch gestalten.

O

 

455

Redner bezeichnet es alsieine grausame Jronie, daß die echt deutsche »Auf-
lassung« erst die Durchführung des Grundsatzes »Kan bricht Miethe« herbei-
führen helfen solle, denn bei der im römischen Rechte zur Uebereignung des
Grundstückes nothwendigen liebergabe erfahre der Miether von der Ver-
äußerung, bei der Auflassung jedoch nichts. Zum Beweise der Zweckmäßigkeit

des preußischen Landkechtes hebt Dr. Brunner hervor, daß in Preußen
weder der Realeredit, noch der öffentliche Glaube des Grundvuches darunter
gelitten hätten, daß Kauf Miethe nicht breche. Er bekämpft sodann, daß
der Entwurf die Eintragung des Miethrechtes im Grundbuche nicht zulasse,
und erklärt den Ersatz der hypothekarischen (Eintragung des Interesses an der
Aufrechterhaltung des Miethvertrages bei Veräußerungen des Grundstückes
für ungenügerd, denn die Hypothek sichere das Interesse des Miethers,
wohnen zu bleiben, in keiner Weise, sondern gewähre nur einen ohnehin
schon vorhandenen Anspruch auf Schadenersatz. Der Reserent hat irrt Ein-
klange mit dem Correferenten folgenden Antrag unterbreitet:

»Es empfiehlt sich, in das bürgerliche Gesetzbuch für den Fall der
freiwilligen liebereignting einer Sache, die dem Miether oder Pächter
bereits vorher überlassen war, den Grundsatz, Kauf bricht nicht Miethe,
aufszunehmenX

Lorreferent. ReichsgerichtsiRath Petersen, stimmt l)·r.Brunner in allen
Punkten zu und betont namentlich die für den Antrag sprecheiiden wirth-
fchaftlichen Gründe. Die heutige Auffassung entspreche auch gar nicht mehr
der des römischen Rechtes, denn der Verniiether mache sich, wenn er der
Aufforderung des Miethers, die von ihm gemieihete Wohnung zu verlassen,
nicht entspreche, ebenso des Hausfriedensbruches schuldig, wie jeder Dritte.
Die Vorschriften des preußischen Landrechtes sowohl, ais des französischen
Rechtes seien nach reiflicher Ueberleguiig in der Ueberzeuguiig getroffen
worden, daß das römische Recht in dieser Hinsicht sich überlebt habe; auch
im Auslande gelte der Satz »Kan bricht Miethe« fast gar nicht mehr,
selbst in dem rein roniaiiischen Spanien sei er wesentlich beschränkt. Von
besonderer wirthschaftlicher Bedeutung sei die Aufrechterhaltung des Satzis
„Rauf bricht nicht Miethe« für Geschäftsinhaber, Industrielle 2c. unb dann
in demselben Maße für die Pächter ländlicher Grundstücke Die Kündigungs-
frist des Entwurfes gewähre hier keine Sicherheit, und außerdem ließen die
heutigen Verhältnisse gerade eilten Mißbrauch des Satzes „Rauf bricht
Miethe« befürchten. Unter lebhaftem Beifalle beendete Redner seine litter-
essanten Darlegungen. In der nunmehr eröffneten Discussion sprach Rechts-
anwalt Dr. Iacobi-Berlin für den Antrag der Refere.iten und hob hervor,
es sei falsch, daß in Süddeutschland von dem Rechte, die Miether aus-
zutreiben, kein Gebrauch gemacht werde, er habe das Gegentheil zu seinem
eigenen Schaden erfahren. Der Satz »Kan bricht Miethe« zerstöre die
Seßhaftigkeit der Bevölkerung Landrichter DowesFrankfurt a. M. betonte
unter Zustimmung zu dem Antrage, daß die Praxis in Siiddeiitschland bei
C‘eftftellung von Schadeiiersatzanspriichen in Folge von Austreibung der

iiether bei Veräußeriingen durchaus nicht blöde sei. Iiistizath Wille-Berlin
erklärt, es sei eine Verletzung des Rechtsgefühles, wenn der Mi ther voin
Speculanten herausgeivorfen werde. Rechtsanwalt Dr. Carl Alerander Katz-
Berlin machte sich zum Vertreter der Bauunternehmer und erklärte es als
einen großen Mißständ, daß Neu- oder Umbauteii durch bestehende Miethss
verträge verhindert werden könnten. Es sei im sanitären Interesse geboten,
alle Schranken, die einer Neuerbauung der Städte widerstrebten, weg-
zuschaffen. Dadurch, daß eine Bauordnung in Berlin eingeführt und
nur bis zu einem bestimmten Terniine der Bau nach der alten Ordnung
gestattet gewesen sei, hätten die Häuserbesitzer, deren Miether an ihrem
Rechte festgehalten hätten, großen Schaden erlitten. Redner trat fiir den
von ällieibom’scheii Antrag ein. Rechtsanivalt Dr. KlöppeliLeipzig trat dem
Vorredner entschieden entgegen, indem er bemerkte, Häuserspeculation sei
keine gesunde Güterbeiveguiig, die Häuser seien zunächst dazu da, bewohnt
zu werden. Rechtsanwalt BohenssStettin meinte, der Satz »Kauf bricht
nicht Miethe« liege auch im Interesse der Verniiether, die bei gesicherteii
Miethserträgeii einen höheren Zins erzielten, als wenn der Miether ungewiß
sei, wie lange er wohnen können werde. Senatspräsident1)r.Drechsler, der
Vorsitzende des Iuriftentages, wollte darauf aufmerksam gemacht haben, daß
auch im Falle des Coiicurses und der Siibhastation die Rechte der Miether
eines besseren Schutzes Ebediirften Mittlerweile war Schluß der Debatte
beantragt worden, und die beiden Herren Referenten legten noch einmal in
kurzen Ausführungen ihre Anschauungen dar. Naher einstimmig wurde
der von ihnen gestellte, oben wörtlich wiedergegebene Antrag angenommen.

Stettin, 9 September. sEiiischräiikiiiig ishpothekarischer Verschulduiig.
Versicherung gegen tsiothlaiif. irraiikeiitasseiigesetz. Eriiteertrags Am
Freitag, den 7. d. Mis. fand nach dreimonatlichen Ferien wieder die erste
Sitzung des Stettiner Zweigvereiiis der Pommerschen Oeeonoiiiischen Ge-
sellschaft im Hotel de Prusse hierselbst unter Vorsitz des Oekonomieraths
Schoenermarck statt. Nach Erledigung von geschäftlichen Mittheilungen
wurden 3 Fragen, die das Haiiptdirectorium der Pomnierschen Oekono-
mischen Gesellschaft an sämmtliche Zweigvereine zur Vorbesprechung für die
im Herbst zu Stolp tagende General-Versammlung eingesaiidt hatte, er-
örtert: Von diesen Fragen mögen die beiden wichtigsten hier besprochen
sein. —- die dringliche Nothwendigkeit gesetzlicher Maßnahmen behufs Ein-
schränkung hypothekarischer Verschuldung des ländlichen Grundbesitzes. —
Das Hauptdireetorium hatte zur Beleuchtung obiger Frage ein Referat
resp. Eorreferat aus dein Stolper Zweigvereiiie von Rechtsanwalt Göring
zu Stvlp und von Anitsgerichtsrath Krause zu Stolp eiiigesandt, die die
Frage des Weitereii besprechen. In der betreffenden Sitzung des Stolp-
SchlawesRummelsbnrger Vereins wurde eine Eomniission, bestehend aus
E. von VoßsKl.-Boschpol, Dr. BreyersEranipe und Rechtsanwalt Göring,
gewählt, die folgenden Beschluß gefaßt hat: 1. Die Entlastung des
läiidlichen Grundbesitzes von seiner hypothekarischenVerschuldung und deren
Einschränkung muß als eine hervorragende Aufgabe der Gesetzgebung bezeichnet
werden. 2. Diese Aufgabe ist anzustreben durch eine eorporative Organi-
sation des Griindbesitzes zu (provinziellen) Ereditverbänden einer Staats-
rentenbank. — Dabei dürfte die Trennung des kleinen und großen Grund-
besitzes sich empfehlen. 3. Die Kosten dieser Organisation (nach Analogie
der Landschaften) hat der Staat ziiisfrei vorzuschießen. 4. Die Entlastung
selbst vollzieht sich durch Eoiivertirung der sämmtlichen Hyvothekenschulden
in Renteiibriefe (Pfandbriefe), deren Zinsgarantie der Staat zu übernehmen
hat. 5. Der Zweck der Operation ist in zweifacher Richtung zu sixiren
Sie soll führen: a. zur Entlastung des zur Zeit überschuldeten Besitzes;
l). zur Verhiiiderung einer Ueberschuldung für die Zukunft. 6. Daraus
ergeben sich nachstehende Eonfequenzen: a. Es muß die Eonvertiruiig zu-
gelassen werden bis zu einer möglichst hohen Beleihungsgrenze nach Maß-
gabe einer den einzelnen Landestheileii anzupassenden absolute Sicherheit
bietenden Werthtaxe; b. bie Renten werden durch Zwangsamortisatioii ge-
tilgt; o. mit bem Eintritt in die Convertirung ist das Grundbuch zii
schließen; d. eine Reiibelastung ist nur bis zu der acl 6a festzustellenden

Grenze und nur zu bestimmten Zwecken unter Eontrole der Rentenbank
zulässig. 7. Hand in Hand mit dieser Organisation muß das Ereeutionss

recht der Personal-Gläubiger in Jnventarien und Vorrätheii des Grundbe-

sitzes von einer Mitwirkung der Rentenbank abhängig gemacht werden.

Von der Versammlung wird. nachdem der Vorsitzende die vorstehendenBes

schlüsfe der Stolper Eommission verlesen, die Wichtigkeit der bezüglichen

Frage anerkannt, doch da eine genaue Information nöthig erscheint, so.be-

schloß die Versammlung, das Referat des Herrn Göring» sowie das Cor-

referat des Herrn Krause drucken zu lassen und jedem Mitgliede ein Exem-

plar ziizuschicken und das Thema auf die Tagesordnung der October-

Sitziing zu setzen. —- Die andere Frage des Hauptdireetoriums betraf die

Stellungnahme zu einem Statuten-Entwurf, betreffend die Versicherun

von Schweinen gegen Rothlauf. ZitelmannsJasenitz ist der Ansicht, da

für größere Grundbesitzer eine solche Versicherung viel zu theuer wird, da
die Verwaltungskosten einen großen Theil der Prämien beanspruchen. Fur
kleinere Besitzer empfiehlt sich eine solche Versicherung- doch bestehen bereits
so viele PrivatsVersicherungsgesellschaften, daß es jedem leicht wird, seine
Schweine bei einer solchen zu versicheru. Redner halt es daher nicht sur

opportun, noch dazu eine neue seitens .. der Pomm. ökon. Gesellschaft zu
gründen. Auch Herr ZeltersNeuhaus halt eine solche Versicherung nur für
lebensfähig, wenn sie unter einer vorzuglichen Leitung steht; er empfiehlt

OrtssVersicheruiigem wie solche z. am Greifenhagen besteht und ganz gut

wirft. Bei großen Versicherungen, wie die geplante, werde es stets an Bek-

trauensmännern fehlen, die die einzelnen Fälle begutachten unb etwaige
Unregelniäßigkeiten überwachen. Die Versammlung kann sich nicht für

Gründung der geplanten Versicherung erwarmen und beschließt, dem Haupt-

directorium einen ablehnenden Berichtzugishen zu lassen. —Hierau erfolgt

eine Besprechung über das KraiikenkassensGesetz, bett. die läiidlichen ereiter.

Der Vorsitzende leitet die Discussion damit ein, daß er hervorhebt, wie es

unter den früheren Verhältnissen, wo jeder Gutsbesitzer für seine Leute in
Krankheitsfälien selbst sorgte, ihnen den Arzt und die Medizin »frei»hielt,
besser und billiger war, als jetzt, wo die Arbeiter der Krankenkasse über-
wiesen würden und mitiinter 3 Tage warten müßten, ehe der betreffende
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Kranken-Arzt zlt ihnen filme.
Statut der Kreis-Krankells.ü’a

Zitelnlanthiseniß bemerkt, daß nach deul
sse die Großgrlludbeslßer Octbrpdoer 52,50 bez. u. Gd., 70er 32,80 Gd.,

54,1—54,2—54,1 bez., Sieb.-EDecbr.54,0518—-517 bez., April-Mai 56,6— St D
ob.- eebr. 52,50 Gd.

56,8«5l5,7 bez., — lllit 70 SJll'. Berbrauchsabgabe loeo ohne Faß 34,8— Ort-Nov. 52,50 Gd.

 

 

 

    

zuerst elltworfenen
nicht Vetpflichtet waren, dieser Kasse mit ihren Leuten beizutretelt Nachdem 35 bez., per diesell Monat und Sept.·Oet. 34,2—34,4 bez., Ort.-Nov. Mehl: Weizeumehl per .10i)Kilogr. fein 27,25—27‚75 Mk·, Haus-rd lich aber scholl im erften Jahre ihres Bestehens herausgestellt, eaß sich 314‚5—:11,0 bez» Nov-Dein 35—35,2—:15,1 bez., Derbr. —bez., März-April backen 24,50—25,0, Roggenfuttermehi ti,75—10,25Mk-, Weizenkleie 7,50—
die Krsallkellkasse bei ihrer EDenFlralisativu nicht haltell tanll, denn e: elätstatnid —- bez., April-Mai .‘10,9—37‚1—37 bez. 8,5()ngk. f i? ff fim er teu Jahre ialon ein e'zit von ca. 25000 Mari, das ur) e . -_ »s. « . s _ „g ‚ tär e: .arto eltiirle 19,75—20,00 Mk., Kartoffellnehl 20,00—
Geldel«,·die delll Kreise nach der laxllnana iiberlviesell wurden, zllnl Theil ‚10d)‚l{if.i‚l;ini!'feiii igbe‘iibin biig'iiiiidliiiiminniiiii-„fs‘iiicmiimfliäÄ “(1,3, tätig 20,25 Mk. pro 100 Kilogr. inel. Sack«gedeckt ist, sit-will man feilt einen Hindus filme", Mich Wciillkm Auch» PU« weichenle Qualitäten geklagt Und nur rein schmeckt-fide Sachen konnten im ’Breife Der tierenlien M chslml Vom lZ.CZ-epieltlber 1888—
lkYkUilgrulldbrslbei gezwungen werben sollen MJC WILL M Der Ums« Preise pi·0fitis-e».

Festsetzung der städtischen Markt«kliotirlmgeisEollilllissiolt.
KlrtaölltekllaflLenzultierisleiseerilewtdcllieånot-etliest teiiiigled eitelüün lett-ilsudeållnthtxlltellllk Bezahlt wurde: vFür feinste Tafelbntter von süßer Sohne, täglich frisch aute mittlere geringe Waare
e ! ‘l‘, ‘C' ‘ .' i ("reg lle·e , ' i .F.- « z— „v ‚A .⸗ ‚ --,. . » · —» · H. —-«
das ungünstige desselben fiir die GrFszgrtaidveiistet, naruentliih des § 4 deo 13;;„(3:5g;‘,?„;‘g;,{°gg;g;‘„,ggfm 188(ssss,«s8sslftzjssi'esfsIII-TAFEL MONEY pw 100 stillsgmmm bdchit medr. Whil- medr. büdrit- niedr-Stattltcz auflnerifalll, indem er hervorilebi, daß dir Staturalleiftu"geil, N“ mit kleinen Abweichungen ill der Bearbeitung illl Geschmack lllld Salz 85 « . I s « ‚3 "K” « 3 “ß s ‘M Z
noch daiJeillzige Band sind, lvelcheci dell Arbeiter all diesnrlllilaft bindet, bei biti »F-, am. für friidre Tischbutter Slanbbutti'r in Stücken auf Märkten Weizclb "mit?! - - 17 i7.“ iZ -)() i7 20 10 All 10’911 10 --—Annahllle des neuen Entwurfs ganz aufhören würden. Redner bittet die anfgel‘nuft ‚unb in Kübel uub Clonrien gelegt 75—85—‘10Slit”. fiir50 Rilofr. nd to gelber . . 1:1 jltli irr -l0 17,10 10 70 ll) i 00 10 —.l)erren‚ die “m“ Stimme im .R‘niritage Wom- "“dl Elllbgliiht‘eit bafiir Berlin. — Käse. Eill besseres Geschäft lvar ill guten llBaiksteillkäselr .lroggen ‘ IZHW l" im m ‘30 ist« W Hi70 « 50
Sorge »in tragen, daß das neue Statllt llicht perfect wird. Eti wird eille Vemhlt wurbe: Für Prima ®chweiöertäfe echte Silaare DDlliÜftih unb GEle ‑ - 1:114“ « "U H L" « 4,0 12l 10 H 00
Eonilllissiou gewählt, die lllit allen Mitteln dahin wirkell soll, daß Das neue fdniittreif 80—85 Slif. feeunba nnb iruitirtei‘ 50——05 Mk· «echkekHoge-jndek bei" « ⸗ U i1" 153 W U l“ Is-) W 12«5U 12 40Statllt Der Arbeiterkralllenlassis nicht in Kraft tritt. —- lieber die dies-jährige alte Stiaare 7f—80 Mk i‘inrbnrger in Stücken ven«13- Pfg 28— Cirbfen. ,„' · « ‘151‘ M V « —- « 55.’ U ”’— 11 «-
Enltc berichtet bl‘l‘ .DL'IT ’lil‘ilfilii'llbß daß dicsclbc qllllllllttlliv, lltllllelltlid) 34 auf. i ‚Q’Üäftt’illrüfc 151—99 wet- für 5‘) ijlo franco Ver-listed ___ Eier. Festsctzuiisell del. TUIlldelOJIillilchUcLTiUnllllisIllIlLin Sioggen lllld im Strohertrage viel ztl lviillschell lasse. “Neigen, sowie Bezahli wurbe: 200--275 M? Dt‘l’ Schock bei 2 Schock Stbgug per Kiste im) 100 6i‘ll’lll'mlml »Umc mittlere 110T. WANTSollllllergetreide scheille befriedigend zll fein. Herr tliechnungsmlh Scherf 124®d10Cfl ' ' ' « _ «« .116 A ./jC Ämacht der Versammlung bekannt, daß Das hiefige Königliche Proviant-Amt · .liape . . 25 ' .10 2-1 20 2:1 20beginne Wege-seinerseits uiidrmiet zu laufen, auch auf Wunsch der i'iefer- lBresluyrr Saliashtviclnlmrktl Der Auftrieb betrug: ·· Wssltcrrulzspn - - · . . ‑ . 24 s W 24- 10 23 10antelt Stiele liefere, lilid seien die Tratltiportkosten für dieselben seitens der 1. 222 Stan .‘litnbbleh (‚Darunter 431 Qchlelb 291 Ruhe). Man Sonllnerrtlbseli . ‑ ‑ ‑ ‑ - - . . —- 1 — — — —-Lieferalltell zu tragen, Lelhgeld werde nicht berechnet. Hr Schlvarßiopfs zahm fur 50 5111010,}slelid)gewtd)t erel.Sterler‘brima-flßaare 44.00-50,“) Dotter -, · · ‑ « - « - - ‑ ‑ . “ ' — — — — '—
Liabelsdorf berichtet, daß er in diesem Jahre, beim Mühen seines Weizells Mk» 210 leiiigt 4Ll,tl()—-44,0() nur, 11610108“: 36,00—4l),00 Mk. Ochijltlicm -- — —- -— —- —«

2. 1422 Stllck Schweine Man zahlte sur 50 Kilogr. Fleischgelvicht Hanlliltit - . — — — —-

MasselyMählliaschine mit selbstthätiger Bindevorrichttillg gebraucht habe.
Dieselbe habe sich vorzüglich erwiesen. Er habe in den Vorfahren Woodes
Mahlnafchine mit Biltdevorriihtuug benllßt, doch habe dieselbe oft versagt;
bei der Masse-trieben Maschine kalll llie ein Fehler vor, dieselbe bilide absolut
sicher lllld maht das stärkste Lagerkorn mit Leichtigkeit Zwei Pferde lölllielt
dieselbe bequem ziehen. Er habe täglich 2llMorgen abgellläht llud wenig-
stens l SJit'. pro Morgen Arbeitelohn gespart. Er könne diele Maschine
allen Berufsgenofsen empfehlen; bei größeren Wirthschaften deckten sich die
Anschafsllnggiosteu bei der erslell Ernte durch die Al«beitd"loilll- Ersparlliß
von 1 Mark pro Morgen. (Ostsise-jitg.).

«tllal«ittberlchte.

Berlin, 15. Septan iAnnlirhe tlireielfeslsteilung von Getrelde, Mehl
und SpiriillLLs Weizen per 1000 Klio lueo 170—105, gelbe Lieserllngss
qual. 18:1 bez., per diesen dilionat —, Sept.-Ort. 18:1,5 bez., Ort-Nod
-—— bez., Sinn-‘90; 185—18425 bez., Der-br. —- Mk. bez., Decbr.-Jan. —.

Weizen neuer llsallee mit Allnschlllß von iliauhweizen per 1000 Ko.

beste, seillste Waare 4l3,l)0——50,0() Ml., mittlere Waare :18,00—42,00 Mk.
l1. 1017 Stück Schafvie . bit-zahlt wurde für 20 Kilogr. Fleisch-gewicht Mi. Steuer: Planet-Bache 1000—21,00 Mk., geringste Qualität

li;-—18 k.

4. 57:1 Stück Kälber erzielten gute Preise.

Brevlaly 15. Septbr. IWorhenvericht tlollt rBrutmeteumurlt]. Weizenper 100 Klio 1700-417130 · 18,20 Mi» gelber lli‚H0—l7,50—-—18‚00 9.1111,
feinfte Sorte über Noliz bezahlt.

Roggen per 100 Kilo 15,00—1540—15110 Mk.
ldierste per 100 .llilb 1:1,50— 111,50, weiße 15,75—10,50 Mk.Hafer per 100 Klio 12,50—1:1,00——1:1‚:10 Mk.
.f;)iilseusrüchte: Kocherbsell l:1—l4—l5‚00 Mk» Futtererbsen 11,50bis 1:1 Mk» BietoriasErbsen M 50—-l5‚l’10—10,l’)0 Ml«., Linsen kleine18——20---28, große «tf)—5l) Mi. Bohnen 18,00—10,00 SJil'. L'upinen,belbe 1;,50—8,00 Mk» blaue 0—1;,20—0‚80 Mk. Witten 100—10,50

gib 11,00 Mi. per 100 liile.
B lich w eizen 14,50—15,00 Mi. per 100 .(t‘ilngn

n. 611.]

abermals höher-. Leider sind llmsäße von Bede
da hierzu die nöthige sJßaare fehlt.

arben beschränkt sich dad Geschä
Weißklee 25-58

deren F
kliothklee 30—48 Mk.

Mk. Schwed. Klee 25-48 Mk-
Tanuenklee 22——-t:) Mk. Alles per 50 Kilo netto. — Wi
gefdniftelos. Engl. Siahgras, Prillla
Absaat 10—-1:1 Mi. L
Absaat ll—Il; Mk. Franz. kliaygrati :35—45 Mi.
Mi» Alles per 50 Kilo Netto- —- Lupilten
0—7 Mk., Wirken höher, 11,00—11,50 Mk.
Senf 20—20 Mk. Bllchlveizen, brauner 121—15
18 SJit'. Alles per llll) Klio Stellt).

tlJr‘ngllebum l4. Gepternber.

Mk.

Saaten zu Markte. die gern lilld willig aufgenommen werden
ft allf vorsährige Qualitäten.

Geibklee1()—17
Jncarnatklee lllittel 14—23 Mk.

sengräser
illlportirt 15—17 Mk» deutsche

Ital. Siahgracs, Prima importirt 18—21 Mi» deutsche
lThilnothee 18—30

gelbe 0,50—8 Mk, blaue
Serradella l2——1-1 Mk.

Mk, silbergraller 1.0—

Breslalh 17. Septbr iSitlnereien-tttiochellberlcht von Paul Riemann
Die Situation am Saatenmarkte ist unverändert. Die Stint-lllltllg für roth, weiß, gelb ttlld Schwed. Klee ist eine sehr feste ltltd Preise

lltllltg nicht zu verzeichnen,
Bon Weißllee kommen schon neue

, in all-

t‘

· sLlnltlichcr leckerllericht.l N o h z u cke r.
Für Raps konnten die Preise zu Anfang der Woche etlvaiianzieinll,da die Kauflust zum Schluß sedoch nur fehr schwach war, uttißten sichEigller fügen lllld haben Preise ihre Avanee wieder verloren, sodaß wir,wie vergangene Woche-, nntiren. Per 100 St‘ilbgr. Winterraps 25,20—

Bis-III Mk» Winterrübsen 2f—24—221,50 Mk.
Hanfsamen 10,00—20 Mk. per 100 Kilogr.
illapeitllchen schlesische 7,00 --—8‚00 Mk., SJlt'.per 50 Kilong
Leillknchen schlesische H,:10—H,f10 Slii.‚ fremde 7,50—H,00 Mk. per50 .R‘ilugr.
Spiritus, welcher Ende der Borwoche bereit-i im Preise angezogenhatte, nahm Anfang dieser Woche einen rapiden Hreitiatlfschlvung unterdem Einfluß der sich lllehrenden Klagen über Sehädiglillg der Kartoffel-ernte durch die allhallelld feuchte Witterung. Als jedoch voll Beriill scharfeRealisatiouen gemeldet wurden, folgte man auch in Brei-lau dellt dadurchbedingten Preiizrückgang um so bereitwilliger, ald das Wetter sich inzwischenrecht günstig gestaltet hat. Der Spritbedarf des Jlllandes hat sich zwaretlvaci belebt, bleibt jedoch sehr lveselltlith hinter dellt Absatz früherer Jahrezurück, während für den Erportbedarf llarll wie vor fede Aussicht fehlt.Zu llotlreu ist von heutiger Börse per 100 Liter inel. 50 unb 70 Mk.Berbrauchdabgabe Septbr. 50er 52,50 bez. u. töd» 70er:12‚80 Gd.,Sept.-

Ncncstc Drilllnas

loco 180—100 bez., Lieferuugsquai. 186 Mk. bez.
Siuggen per 1000 Klio lorv ists-itzt bel., Lieferllnglsquai 100 bez.,

inliind. mittel 158 ab Bahll bez, Sept.-Ort. — bez., Ort-Nov 102,75—
163,25 bez., Rom-Den 162,75———l03,25 bez., Dreht 164—-lli4,5——104,25
Vik. be .

Glirste per 1000 Klio große ulld kleine 133—190 ltach Qualität,
Fllttergerste — Mk· bez.

Hafer per 1000 Kilo loeo 134—105 nach Qual., Lieferungelquai
1:15 bez., pomul· ulittel ulld guter —, preuß. —- ab Bahn bez., schles.
ulittei ulld guter —- ab Bahn bez., russ. —- frei Wagen bez., per diesen
Monat —- bez., Sept.-Octbr., 1:15 bez- Ort-Nod —, Nov-Der 1:12,75 bez.

Erbsell per 1000 Kilo Kochwaare 155—180, Futterlvaare 142—152
Mk. nach Qual. bez.

Mais per 1000 Klio loeo 130—148 Mk. bez.
Weizenmehian 00 2025—2425, Sir. 0 2425—2225, Sioggen-

nlehl Sir. 0 lllld 1 22,50—2l,25, do. seine Marken Sir. 0 und 1 21,50—
22,50 do. Sir. 0 1.75 Mk. höher als Sir. 0 und 1.

Sloggenmehl Sir. 0 tllid 1 per 100 Klio per diesen Monat- Sept-
Oct. —- bez., Ort-Nov 22,50 Br., Nov-Dec. —- bez., April-Mai2.·—3,5l) bez.

Spirituti mit 50 Mk. Berbrauchaabgabe lvco ohne Faß 55——5«t,9
bez., per diesen Monat

Marshall Sons & von Leeomobilen
ll. nrescnmaschinon in allgemein unerkannt vor-
ziigliehster (’-0nsi;l-llitt;i0n und iiiite des jllarues empfehle unter
Genitalien It01|00tunlen gelbe, gern die Adressen der Besitzer
von 2400 lllurslmll‘selren Maschinen in Selllesien und ‚Posen 01.0.
als linke-rann n.ll·l«. (1774-·x

H. Illllllbel'tg Illoritzsh'nsse 4, BreSlau.

Was-

III i l.
lagen etc.

Im Laufe dieser Woche haben einige Fabrliell den Betrieb eröffnet, dochtalll bir- heltte neue esseetive Waare llichl all dell SJlurl't. Preiölltltizellkönnen daher noch immer nicht allfgeslellt werben. Alls Lieferllug fürnächste Silionate wurden ra. 85000 (Str. gehandelt. Raffillirte Zucker-.
Der Artitel hatte allrh in dieser Woche einen ruhigen Sllarit lllld blieben
die llnlsiiße ill essertioer Waare zll den verzeichlletell Preisen llllr unbe—
deutend. kliotirungen ab Staliollell per 50 kg: Bei Posten ans ersterHand: kliafsillade sfeill ohne Faß 20,25 Mt., do. fein ohlleFaß 20,00Slil.,
Melis- fsein, ohne Faß 28,75 Mk» Würfelzueler Il. mit Kiste :3l),l)(1 Mk»
Gem. bliaffillade ll. mit Sack 28,25 SJit‘., Gelu. Melici l. mit Sack
27·25--—27 50 Mk. Melasse: bessere Sorte, zur Entzückt-rang geeignet,
42—421" Bil. lalte Grade) ohne Tonne 2,80---:1,25 Mk., 80-—82 Brix
ohne Tonne 2,H0-—:1,25 Mi» geringere Sorte, nur zu Brenllzlveckelt passend,
42 bis 4:10 Bö. (alte Grabes ohne Tonne 2,20—2,00 Mk.

Halnbnriv 1—t. Septle [Eintreten H. J. wenn u. CoJ Bei sehr
ulufagreichell illllsiißen habell wir eine weitere Steigerung für alle Liefe-
rungeiterlnille zu verzeichnen. Für Loeowaare notirell wir 0,20—0,:10 Mk.
per 50 Klio frei ab hier. -‚- ___ » «

tilediTTrt von Heinrich Ba um lllld Bernhard Wyllekeu.
Verantlvortlich gemäß § 7 des sJ‚iref1gefet3eriz Heinrich Baum in Breslan.

 
fremde 7,00 —7,40

m
.
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 unb Sept.-Qet. 5:‚1‚8—1'‚3‚0—5:-1‚ö bez., Set-Sinn.

       

   
    

 

 

chiuc „Berollna“,
einzige altf bergigelll Terrain gleichmäßig säellde Maschine,

Ver-besserte töreltfüflllnfdltlmt verschiedeller Collstrnetioll,

i Wir empfehlen unsere bewährten

Drclsrhaarpflngc
ulld llelleste

Stahlcltltllrpslllgc
l’lmnlx,

welche ane- mehreren
isdllrnrrelsien sieg-
reirh h sl vorge-
gangen sind,

   

  
   

 

 Original Sehlör’frhe Diillgcrstt·cllcl.«,
Patent. 2:, 21: lnld lschaarige tlifliige,

aäcuc i‘lllidllllll'lflc „Stühle! ganz in Stahl lilld Schmiede-
eisell ausgeführt,

Walzcn Und (591111011 neuester Constrnetioln
Iinrtnllc-Igrnlwr nnd Ih’ilmnholwr neuester (faultruetibn,

Triellre lllld Reinigllllgdlllaschlnen
empfiehlt lll bet’auut solidester Alloführung (i«i·lll—-x

Ach-lies. II. 11‘. IG O [i lt} II ‚1‘,
B re ei l u n, Tanenltientllan l0.

m

  
   

  

   

 

Petri-, Porst- und Gruben-Bahnen
von Pried. Krupp in Essen

empfehle. und liessen-, KirstiuuinsrzlrIiign grillt-U
l (lTTfn—x

»F A." ⸗

LU- " .-

Llleolllollilell
lllld

Dresihlllasthillelt,
Sicdc - mitnehmen,
Kartoffclgrabcr

u. seit 20 Jahren als vorz. bekannte

Breilfiienlafchitlen.

er empfehlen alt-' das

. Beste undllilligste Futterlnittcl:
Pruna l’alInkernkuchen,

miser eigene-J Fabrikat, h (1002—7
lllld stehen mit belllllsterlell Osferten liebst Analhseu gern zu Diensten.

Vereinigte Breslauer 0elfabril1en
Aetien-Gesellsehaft, Breslau.

LocolllollilcllltDalllslsdreschlllasrisillells
Das Beste und Bollivllllllenste, was in Bezug auf Leistungen, Dauerhastigs

t‘eit, Einfachheit und Sicherheit des Betriebes gegen Unsiiilc aller Art tlnd
Feuersgesahr geboten werben kann. (sg»r,4.-gzz

Deutsche Industrie.

 II. Illunbert, einsetzte-isten- .1, Breslau,
  

 

Jemseh Pa-tent
Kugelfallmühlen
empfehle und Hunde- lielleetzrnten gern
Specielle- Zeichnung und liesehreiluing.

Seil. Juli v. J. sind zum Mahlen
von 4 (l770—x

(-'elnellilililllierll 2:1 still-li,
illa-nassenlitelie 00
liillli, liyps, Phospha-

—
ä
_
—

 

IThonrtihlen
von 50 bie- H00 ins-n Lichtwelle, Schornstein-
aussäße, Dllaslabzüge für Stallllligeli, Elosets
nnd Pisstlirbeckeu, _ (l5H7—-—x

Vlchlrippcn,
sowie Thou- tilld Ehalnoltelvaaren aller Art
empfiehlt die Deutsche·Tholtröhrell: lllld
Chanwtte-Fallril, Milllfterllerg ijSchief.

Oxfordshlredown-

⸗
.—

   
     
   
   
  

      

  

  

  
     

 

j tell, Marmor. (Jlla- « .» . -- p-»Fp- "lt malte ele. 21 = Vollblntbockcl ä —- v‘ T " « ’ H" ä Q
« : « - . . . . . . i w" lich K«-n unalstckc DU" Oxford- s-— "«· . . - C": IT ä

demslgh’llai'efrl” \_1rli.rult remain und_ ‚steht. Numcn- esserle riubuegouthbt‘mll esseer 291ml. Z Z ,- dsgl-F Maß!” Z ä;u-ge 81,1"“, e » listi- der lululer zu Diensten. (iii'uffiellfllllß, sit-cis Vrieid l0 Minuten ä IX II seisirltsststhrl "nah—i'll” DÆTY S. «

y ___.___ ___‚ _____*___L„„. ‚
DU" Pest unb 01,11)“ Blihlllistisdol'f. (7ll——l) E’Lwäjmm‘ » '“"- » EITHER ’— W

- Zum koste-Malen Probemahlen steht elne Milble bel mlr bereit. — .·.s.;·—«.«« 2,... «2.:... Mem-«- - -. Mm:H. glaubet-h Horn-steilen- 4. Breslau. Deutschlands Landwirtisc mögen dcutikilcs leert-» Der iltliiudiichcuArbeit zuwenden, dadurch Stelle-trust, Anfnahlnesallinkiit rmh Um
Nationallvohlftand befördern helfen, zlllllal es bessere, lclstllllgsfiilligcrc,
den neuesten Fortschritten nlld Anforderungen so ltckvvkmncud cui-
fprechcndc Maschinen nicht giebt.

Heinrich Leut-« in Mannheim.
Finale-: Vkeslntt, Kaiser Wilheimstraße :·35. «

Kataloge mitHundcrtem das Gesagte voll bestätigenden Zettgnlssen gern zu Diensten.

N Patent-Stahlbahnen
(unerkannt bestes System), Wagen, Patent-Welchen etc.‚ liefernwir knllf- und nniethwelsc. Günstige Bedingungen. (1870—21
“Obey G GompOI Isllllllkkzltslskäkk» ur0813“. I

ru und Verlag von Wilh. Gatti. Korn in Breolalt.
Hierzu ein zweiter ‚Bogen.

Graf Münster’s
Kartollel-llushebepflüge,

mit den neuesten Verbesserringen, in starker, solider staunt-L iplllsltallla iell hiermit.und liilta um reelrlzeitige liestellungen. (1954—7

J. Komma, Breslau.
lisengiesserel und Maschinenfabrik.

Landmirthschaftlichc Wintcrfchulc Glirli .
Anfang des Unterrichts am 1. November. Auskunft ertheilt lind baldige Anmeldung

erbitttt ber ‘Dtrertm’, Königl. Oekonomierath Dr. stillt-Inn (1911—3
*—

I- Wattenmeer, In Cir. 30 Mk»
sehr bewährtes Mittel zum eizen (Mitmachen) des Weizen. U (1il41--4E. Stoermer'a Nacht. Apoth. llolkscltlltlh Breslatn Ohlatlerstr. 24.

 

- I'. .51.— ..

Dcr Bock-Verkauf
in' hiesiger Original-Sonthdolvn:Stalnm-

   
heerdc hat begonnen. » (1070—3

Auch stehen svrnnaftihine Brillen, rein
Holländer bliace, hier zum Verlauf.

Dom. Schmalz Beil-Time

Dominitlm (Ställe-immun bei Raum-

burg asBober offerirt zur Saat Pirttuek,
Zecliinder Roggcn u. Blitmenwcizcn
in vorzüglicher Qualität. (1806—9

   



 

Erscheint

wöchentlich zweimal.
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lInscrtiinisgebiilir

für die 5spaltige Zeile in kleiner Schrift

20 W.
Schlesischc Laiidtiiirtlifihaftliche Zeitung,

Breslau, Dienstag, .18. September 1888.

mit ber Woiheiibeilnge „töanisfranenmeiinng“

Zweiter Bogen. Vierundzwanzigster Jahrgang ——- M 75.
 

ging Schienen
Ernte und Feldbcrichte ·

Daß eurem in diesem Jahr eine ivesentlich niedrigere Getreide-
Ernte als “"587 gemacht, ift bei Gelegenheit des Wiener Saat-
marktes festgestellt worden. Diese Nachricht hat ihren Weg durch
alle Zeitungen genonunen. Die »Rordd. Allgem. Ztg.« schreibt
darüber das Folgende:

Der Lvndvner ,,Eeonoiuist« schätzt für Weizen allein den Aus-
fall der europäischen Ernte auf rund 21 Millioiien Quarters. Da

aber die Getreide exportirenden Länder für einen wesentlichen Theil

ihrer Produetioii keine Abnehmer fanden und dieses absahlose Mehr
bisher auf den Weltiiiarktpreis gedrückt hatte, so kann eine Deckung
des Bedarfs keinerlei Schwierigkeiten begegnen. Als erste Folge
des Ausfalles in der eiiropäischen Getreidecreseeiiz ist ein Steigen
der Getreidepreise zu verzeichnen. Während Weizen im Durchschnitt
der preußischen Marktorte im Juli d. J. litlt Mk. kostete, betrug
der Durchschnitt für August l7-l. “Bit, für Roggen 128 resp. 185
“JJiari. Augenblicklich iiotirt die Berliner Börse noch wesentlich
höhere Preise.  

Kaum ließ sich der Ernteausfall übersehen, und alleiii Unwetter und aller

ist im ganzen deshalb schnell bewältigt warben; Schober sieht man
fast nirgend. Das Schicksal unserer Hackfrüchte ist noch nicht zu
beurtheileii. Wenn endlich Sonne und Trorkeuheit kommt, so wird
dieselbe günstig. Augenblicklich sind aber alle lFelder dermaßen ein
geweicht durch die endlosen Regengüsse, daß man kaum auf denselben
gehen kann, oft stehen ganze Seen in den Kartoffeln, deren Laub
fast vollständig schwarz ist und sehr übel riecht. Die Riiben leiden
zwar noch nicht, aber der Zuckergehalt wird sicherlich ein niedriger
sein, denn nach der voraufgegangenen Dürre haben dieselben jeht
erst so recht angefangen zu wachsen. ——— Sehr schliiuiii ist das Un-
ivetter für die neuen Saaten gewesen. Der Raps stand vorher
ganz erfreulich, ist aber jetzt dermaßen festgeschlagen und eingesunipft,
daß die jungen Pflanzen roth werden und absterben. Ein Durch-
fahreii und Lüften des Bodens wird durchaus nothwendig sein.
Auch griiiieii Roggen sieht man schon im Kreise, aber dermaßen vom
Unwetter verschlämmt, daß man kaum wagen kann, ihn stehen zu
lassen, an einzelnen Stelleii wird eine Reusaat sicher nothwendig
sein. Die Bestelluiig kann nur auf ganz leichten, drainirteii Aeclern
erfolgen, auf den meisten Stücken verfiiiken die Zugthiere Troß

Regengüsse haben die Siliäuse wieder
schon laneirte die Freihandeispresse Nachrichten, daß man in Franks- überhand genommen.
reich bie Absicht hätte, die dort erst neuerdings eingefiihrteii er-
höhten Kornzölle zu siispendiren. Diese- wohl wegen des darin für
Deutschland vermeintlich liegenden „iiuten“ Beispieles colportirten
Gerüchte haben bisher eine Bestätigung nicht gefunden und so
fahndet denn neuerdings jene Presse eifrig nach Rotizen über Brot-
preissteigerungen. Groß war die Ausbeute an solchen bislang
nicht. Aber mit der nackten “Nachricht, bie Bäcker haben da unb
ba den Brotpreis um so und so viel erhöt, ist auch nicht viel an-
anfangen, so lange nämlich nicht gleichzeitig gemeldet werden kann,
daß s. Z. beim Sinken der Getreidepreise dieselben Bäcker mit den
Brotpreisen entsprechend herabgingen. Eigentlich hätte man er-
warten l‘önnen, daß unsere Freihändler der Landwirthfchaft an-
gesichts der geringeren Ernte die bessere Preisconjuiictur vergönnt
hätten, aber das agitatorische Bediirfniß scheint auf jener Seite
größer zu sein als die wirthschaftliche Einsicht. Ehe sich ein sicheres
Urtheil über die Sachlage gewinnen läßt, dürfte abzuwarten sein,
ob sich die Preissteigeruiig für Getreide als eine dauernde erweisen
wird. Wie aus den Terniinnotirungen hervorgeht, scheint selbst die
Getreidespeculation dieser Ansicht nicht zu sein, und es hat auch
viel Wahrscheinlichkeit für sich, daß, sobald die transoeeanischen Ge-
treideiiberschüsse visibla werben, ber Preis dem früheren Niveau sich
wieder nähern wird.«

Die Ansicht über Preisbildung der ,,Nordd. Ztg.« scheint be-
reits sich zu bestätigen, denn die Börsenberichte der letzten Tage
ließen bei einigermaßen größerem Angebot ein Weichen der Preise
erkennen —- nur die Fiiiterinittel folgten noch nicht, sondern
bewegten sich steigend —- deiin der Markt für dieselben liegt auf
bem Lande«

Das Bild, welches die aus allen Kreisen eingelaufenen
zahlreichen sJiachrichten, über die diesjährige Ernte Srhlesiens
bieten, ist ein ganz ungemein wechselvolles, und neben sehr
mäßigen Erträgen, welche die Kreise mit leichterein Boden und
langandauernder Dürre, nicht nur für Stroh, sondern auch für
Körner melden, erfreuen sich andere Gegenden einer reichen Körner-
ernte, mit gutem, fehr schwerem Korn bei mäßigen Stroherträgen.
Es folgen hier noch einige Nachrichten:

iliukibth Der Erdrusch von Raps stellt sich auf etwa 8'/._‚
(Sentner. Weizen schüttet sehr verschieden, je nachdem die einzelnen
Sorten im Frühjahre gelitten, etwa 8———14 Etr. Qualität vor-
züglich Roggen und Gerste 101/2 Etr. Hafer 1.3 Etr. —- Die
SpeisesKartoffeln faulen, aber die Brennereikartofseln werden anErtrag befriedigen. Zuckerrüben zeigen durchweg einen sehr schönen
btanb, haben aber heut einen 3——-t- pEt. geringeren Zuckergehaltals um dieselbe Zeit 1887. Der zweite Schnitt Wieseuheu war
beffer als M erfte, ber allerdings sehr gering aussiel.

ll. »Miltlftct«licrg, 14. September. Mit Noth und Mühe
Nimm m den lehren Tagen, durch vielen Regen verspätet, auch
dle lebten Mike des Hafers und der Schotenfriichte geborgen sein.
Das Efscbmii der Ernte ist im Allgemeinen befriedigend, soweitdie Güte desselben nicht durch Rässe beeinträchtigt wurde. Biel
Sorge macht Os- _toegen des theilweise noch auf den Wiesen stehenden
9icgclllvaiicks- bce icbr reichliche Gruiiiiiieternte zu bergen. Aur-
gleicher Ursache· und wegen mangelnden Sonnenscheins wird von
Sileefamen Wtsmil _ gute Waare zu Mart-e gebracht werden können.
Nüch, iOWM Wiele nicht durch Wurzelbrand gelitten haben,
finb mit; *Dtohrüben IOffen nichts zu wünschen übrig. Gleiche Aus-
sichten würden die Kartoffeln bieten, wenn nicht der kleine Ansatz von
Fäulc, ber fu« übrigens lange genug widerstanden haben, bei der
Nässe im Boden ein weiteres Umsichgreifen dieser Krankheit be-
fiirchten ließe. Raps steht meistens gut unb gleichmäßig. An dieHerbstbestellung ist noch flicht zu denken, weil vorerst der nasse
Acker das Pflügen verhindert. Leider vermindern sich hierdurch die
Aussichten für nächste Ernte um ein Beträchtliches, da der hiesigeBoden wohl eine späte, aber keinesfalls eine nasse Bestellung erlaubt.v. S. Miinfterllerg, 14. September. Schober sind hiernirgends zu fehlen, daher große Strohknappheit vielwärts eintretenwird; -—— Erdrusch verhältnismäßig besser; — Kartoffelernte dürfteebenfalls meist wenig gut ausfallen. —- Eine in Folge ber bieten
Regengüsse so erschlverte Heuernte ist ja seit langen Jahren nichtdagewesen, vielerlvärts ist noch Hafer einzuernten, ja noch zu
mähen. Die Aecker sind dermaßen naß, daß die Herbftsaat nurspät wird beginnen können. —- Der einzige Hvifnungsstkahl finbdie besseren Getreidepreisez möchten sie nur nicht wieder fallen.

_ bieumarlt. Die Ernte ist bis auf geringe Mengen vonWirken und Pferdebohnen als beendet zu betrachten. Der bisher
festgestellte Ertrag an Getreidekörnern kann im allgemeinen befrie-
genr und) ist die Qualität eine selten schöne bei außergewöhnlichhohem Gewicht. Der Strohertrag ist durchweg gering, bie lehnte

 

 

Kreis Breslau. Die Feldmäuse treten wieder in so großer
Zahl auf, daß der Landrath zur nachhaltigen Bekämpfung derselben
unter Hinweis auf die Kreis-Polizeiverordiiiiiig vom ll. April 188|
aufforbert.

Maul- und ltlaiieiiseuche.
Es wird im Kreisblatt des Kreises Breslaii zur öffentlichen

Kenntniß gebracht, daß unter dein dltiiidviehbestande des iskiitssbesitzers
Louis Schadolv zu Opperau die Maul- und Klauenseuche aus-
gebrocheii ist. ‚ .

Schlefische Viehzucht.
Die lsjewerbekaniiuer für den Arg-Bezirk Breslaii beschäftigte

sich in ihrer letzten Sitzung mit der Frage: »Welche Biehraeen sind
dein schlesischen Grundbesitzer zu empfehlen?“ Diese Frage stand
schon im vergaiigeiien Jahre auf ber Tagesordnung, fand aber eine
Erledigung nicht, da der Referent, Anitsrath Grove, erkrankt war.
Diesesiiial referirte kliittergutsbesitzer Hirt-.llaminerau darüber, und
wir können es nur als einen sehr glücklichen Zufall ansehen, daß
durch jene Verschiebung der Besprechung es möglich geworden ist,
die Erfahrungen der Breslauer Ausstelliing der D. L.-G. mit in
Erwägung zu ziehen. Herr Hirt sprach sich folgendermaßen aus-

Die laiidwii·thsä;aftllcheii Betriebe unserer Provinz weisen eine große
Tlltanuigfaltigkeit auf, je iicichdeiii dies die Bodens-— und klimatischen Ver-
hältnisse, sowie die örtliche Lage bedingen; hier findet man schweren, dort
leichten Boden, Güter mit und ohne techiiifcheii Betrieb, in einer Gegendvorzügliche Absaszverhältnisse, bedingt durch die Nähe einer Stadt odereines industriellen Bezirks, während in einer anderen Gegend ein günstigerMarkt für die laubwirthfchaftlldfen Producte fehlt. Diesen verfchiedeiien
Verhältnissen entsprechend, gestaltet sich die Betriebsiveise intensiver oderextensiver; ein jeder Betrieb verfolgt seine eigene Richtung, wie die ört-lichen Verhältnisse dies räthllch erscheinen lassen. Den Zielen der Wirth-schaft paßt die Viehhaltung sich an und die Eigenart des Betriebes regeltdie Frage. ivelche Raee die geeignete sei. Für einen Theil unserer Pro-vinz ist von hoher Bedeutung das Unternehmen des landwirthschaftlicheii
Eentralvereiiis für Schlesien, die eliiheitliche Zlichtuiig einer schlesischeii
Landraee anzubahnen. Ob das Rind, welches nunmehr nach dein Bor-gehen des Eentralvereius den Typus der schlefischeii Landedraee repräsen-
tireii unb weiter verbreiten foll, der Vertreter des alten schlesischeii Land-viehs ist oder ein Kreuzungsproduct aus Land- iiiid.l;)öhenvieh, dürfte deinerstrebteii Zwecke, für bestimmte Ziele eine einheitliche Race mit der Zeitheran zu züchten, keinen Abbruch thun. Es ist nachgewiesen, daß inSchlesien die entsprechende Anzahl Zuchtthiere von gleichem Aeußereii undgleichen Eigenschaften vorhanden ist, um einen Stamm für eine nunmehreinheitlich weiter zu ziichteiide schlefifche Landesrasse u liefern. Der mitder Organisation dieser Zucht betraute Gutspächter fliegen glebtbie Zucht-ziele in folgender Weise an: a.) Erzeugung von .ii‘ühen, deren Haltung inkleineren und mittleren Wirthschcifteii tohnend ist unb welche bei müßigemFutter mittleren Ertrag fettreicher Milch geben. h) Erzeugung guter,gäiiglger und im Handel gesuchter Zugochsen von gleichartiger Gestalt undeiiiheltlich rolher lFärbung. c) Erzeugung eines Bielsfchlciges, welcherdurch leichte Ernährbarkeit, Aiispriichslofigteit, guten Fleischausajz und guteGesundheit sich auszeichnet. Die Kühe sollen sich als Milch- iiiid Zugviehbewahren. —— Die Zuchtziele, ioelche der fchlesischeii Laiidrcice demnach ge-steckt fiiid. sprechen es klar aus, daß diese Raee nur in gewissen Theilenunserer Provinz, in denen die Verhältnisse für diese Zuchtrtchtung geeignetfind, ihren Plaß einzunehmen beansprucht. Jn den Wirthschaften mitintensiverem Betriebe, in denen nicht nur größere Futtervorräthe zur Ver-fiigiiiig ltehen, sondern in denen oft das Streben dahin geht, möglichstgroße Futteriuasfen vermittelst der tliielihaltung in Geld iiiiizicseßen unbgroße Düngermeugeii von gehaltreichster Qualität zu gewinnen, wird mansich mithin eine andere Rare wühlen müssen. Die Ansprüche, ivelche in-teiifiv geführte Wirthschcifteii an ihre Biehhaltuug stelle-i, sind verschieden,

je nach der Art des Betriebes; die eine Wirthschaft legt Werth auf denhöchsten Milchertrag, eine andere auf besonders fettreiche Milch, eine drittefordert größte Mastfähigkeit, eine vierte verlangt Milchergiebigkeit undMastfähigkeit, soweit dies zusammen erreichbar, vereint. Alle importirten
Racen, welche sich in unseren schlesischen Wirthichaften vorfinden, hcibeiiihre Vorzüge, insofern es sich ihrer Eigenart entsprechend, um eine be-stimmte Leistung iz. B. hohe Mllilsergiebigkeit, hohe Mastfähigleit) handelt;sie hcibeii auch ihre Schwächen, eine Rai-e besitzt z. B. eine festere, eineandere eine weichere Eonstitution, und beste t daher die eine Race leichterals die andere den Aecliiiiatisationoproceß —-ie Aufgabe des Züchters wird
es sein, durch geeignete Haltung seiner Thiere, namentlich durch die rich-tige Aufziicht der fangen Thiere einen Stamm herauzubildeu, welcher sichdie Leistungsfähigkeit der betreffenden Race möglichst bewahrt hat, liederl-bei aber in gefunbheitlicher Beziehung fester geworden ist. .ii‘eln Thiervermag wohl mehr sich der Eigenart der Schotte-, auf welcher es ver-pflaii t wirb, anzupassen, als das Rind, züchtet man z. B. einen Stamm
der öilederungsraee, welche an Weidegang gewöhnt ist, in unserer Provinzbei reicher Stallftitterung mehrere Generationen hindurch fort, so wirdschon die dritte und vierte Generation nicht mehr völlig den Typus derimportirten Thiere aufweisen; die Thiere werden voraiiosichtlich kräftiger
in den Formen werben, in ber Milchergiebigkeit aber etwas zurückgehen.
Eine Bliitauffrischung durch Originalsliere wird zeitweilig erfolgen müffen,um bestimmte iliaceelgensclsafteu auf der Höhe zu erhalten. Aendert sichder Typus eines importirten lind hier fortgeziichteten Stammes in begrengter,die iliacenvorzlige bewahrender Weise, fo liegt in dieser Aeiideriing kein Fehler-;mag immerhin das hier geziichtete Thier im Vergleich mit dein Thiere, welcheserst importirt warben, nicht ganz so edel erfcheiiieii, so wird diese Veränderungreichlich aufgewogen durch die größere Widersinndsfählgkeit, die kräftigereEonftltutiom welche dem hier heimisch gewordenen Thiere-zu eigen geworden
ist« Die höchste Leistung mag zu erreichen sein, wenn ein Stamm beständigdurch importiere Thiere ergänzt wird; aber die Gefuiidheitdfrage wird nichtvon der Tagesordnung verschwinden, die Verluste, welche der bestäiidige

  

  

 

Arrlimatmirs-Prozeß erfordert, dürften die erreichten Vortheile überwiegen-Nach meiner Ansicht ist es richtig, einen importirten Stamm heimischwerden zu lassen, wobei iicitiirlichsachgemäßeBlutauffrlsrlniug durch iiiiportirteStiere nicht unterbleiben darf; es sollte so der Besißer bestrebt sein, sichgewissermaßen eine Gutoraee heranzuziehen, ivelche den ArelMarions-Prozeßhinter sich hat unb den Anforderungen des Betriebes entspricht. Blickenwir auf unsere schlesische ‘liiehhaltung; ein wie buntes Bild bietet sich bar, wennwir auch nur die kliiurviehhaltung in Betracht ziehen. Neben der heimlichenLaudrare finden wir die Riederungstsrare in allen ihren (Stämmen, den.l,·.iolländern, Oldeiibiirgerii, den Wilfier Marsch und Breitenburgern ver-treten; in gleicher Weise begegnen wir der Höhensiliace, wohl meist durchSliuiiienthaler ieprasentirt, cille Rai-en theils rein geziichtet, theils mit ein-ander gekreuzt· Welche Raee, ivelche Kreuzuug soll nun besonders ent-pfohleii werden? Meinen vorstehenden Erörterungen entsprechend, erlaubeich mir, ber Geivcrbekaiiiiiier nachstehende Beantwortung der hier behandel-
ten Frage in Vorschlag zu bringen:

„‘Jlllgemeine .‘liathfchlc'ige über ble Wcihl der zu halteiideii Viehracekönnen dem schlesischen libriindbesiher nicht gegeben werben; bent Urs-theile des Besitzers muß es überlassen werben, sich iicich der Eigenartseines Wirthschaftsbelriebes und mit Rücksicht auf die sperielle Lei-stung, tvelche er von feiner Vlehhaltiiiig fordern will, die geeigneteRace zu wühlen. Einem jeden Viehzlichter ist beiannt, daß die Wahlder richtigen Race allein den Erfolg nicht garantirt, daß es einer an-gemessenen Haltung und Züchtung bedarf, um eine den Zuchtziveckenentsprechende gefiiiide Heerde heran uziehen. Fii reinen Theil unsererProvinz ist von größter Bedeutung das verdienstvoileVorgehen des laudivirthschaftiiclseii Eentralstliereins fürSchleifen, die einheitliche Züchtung einer schlesischen
Laiidesraee anzubahnen«.
Bei der Debatte über das Referat, welches die Kammer einstimmigannahm, waren bie Herren von WillertsGieedorf, von Liici«-Otliviß unbEinibaliFrömsdorf mit Herrn Hirt darin einig, daß allgemeine Normenzur Aiischafsiing bestimmter Viehracen nicht gegeben iverdeii könnten, dasich jeder bei der Viehhaltiiiig nach den örtlichen Verhältnissen richten müsseunb je nach dem Zweck, den die Biehhaltung verfolge, diese oder jene Raeeden Vorzug verdiene. Herr von Luck gab jedoch noch seine Ansicht dahinzu Protocoll, daß für den kleinen Besißer, und der sei wohl bei der Beant-ivortiing der Frage ausschließlich in Betracht zu ziehen, neben Zuchtthierender sogenannten schlefischeii Land-Since der Gebrauch von solchen der Höhen-Rai-en voriiehniiich aus gesiiiidheitlicheii Rücksichten anzustreben fei.

Pfei«de-ttliictioueu.
Dienstag den 18. September e., Vormittags ll llhr, sollen im Hofedes städtlschen Marftalles, Weidenstraße l4 zu Breslau 8 Stück überzähslige Ziigpferde öffentlich verfteigert werben. Donnerstag den 2U. Sep-tember c., Vormittags 1() llhr, werden auf bent Stallplaß zu Strehlenund Sonnabend den 22. September e., Vormittags In lihr, auf dein Ka-feriieiihofe zu Ohlaii die zur Ausrangiruiig kommenden Dienstpferde des

l. Schlefischeii HusareusRegiments Nr- 4 öffentlich nieistbieteiid gegen fo-
fortige Baarzuhlung verkauft werben.

Frarhtermiißignug flir getisoifiietc Biertreber.
Jm Lorali nnd direkten Verkehr der preußischen Staate-bahnen unter-einander iiiid mit den Blieichseisenbahnen in ElsaßsLothriiigen ist bis zumAblaufe des Jahres 1888 eine Ausnahme-Tarifiriing für getrocknete « ler-treber eingeführt, und zwar werden bei der Aufgabe von Laduugen imBetrage von mindestens 20l) Etr. auf einem Frachtbriefe oder bei der

Frachtzahliini für diese Gewichtsmenge die Frachtsäße des Speeiciltarifs lll
unb bei der Aufgabe von mindestens 10l) Etr. auf einem Frachtbriefe die
Frachtfäße des Specialtarifs ll zu Grunde gelegt.

Aiikauf tioii iliciiioiiteii.
Im Jahre 1887 sind den ReuioutesAntauissEomiiiissionen im ganzen

24201 Pferde zum Anlauf vor-gestellt und davon 7481 Stück angetanftworben. linier leßteren waren 543 volljährige Pferde. Das Hauptwü-tiiigeiit lieferte selbstverständlich Qstpreußen mit intim Pferden, darunter228 volijähi·ige, dann folgten Hanuover mit 41i), Poseu mit 4l)7, Bran-denburg mit :342, Westpreiißeii mit 28!), Ponimeru mit 228, Schleswig-Holsteiu mit 223, Schlesien mit l:l(i, Mectleiibiii«g-Schwertn mit 112,
Meckleiihing-Streich mit 86, Oldenburg mit 56, Sachsen mit :32, West-fcileii mit 22, Liibeck mit l8, Provinz Hessen mit 11, Elsaß-Lothringenmit lt, Großherzogthiiiii Hessen mit 5, Baden mit 5, Braiiiifchiveig mit 25
unb Württemberg mit 1 Pferd. llnfere Provinz nahm also iicich der Zahl
der gelieferten Reuionteu die achte Stelle ein.

tileflilgeliunrkt in Breslau.
Schlesische GeflügelsZuchtvereiue werden Mitte October in Breslau

einen Markt für Hühner-, Enten, Gänse, hinten, Tauben ir. uerani’talten,
zu dem aber nur solches Geflügel zugelassen werden foll, welches sich im
Besiße der directen Mitglieder des Schlesischen Generalvereins für Ge-
flilgelzucht oder von Mitgliedern der sBerbanbbbereine befinbet. Der Markt
dürfte Gelegenheit zum Anlauf von gutem Iliacegeflügel darbieten.
 

Magen uiidtmssliitwortein
lWeltere Aiisrageii und Antworten von allgemeinem Interesse sind aus
dein Leserkreise stets erwünscht. Die Einsenduugen von Anfrageu, deren
Abdruck ohne Naiiirusiiriiining und unentgeltlich erfolgt, müssen von der
Erklärung begleitet sein, daß der Fragesteller Aboniieut des ,,Landwirth« ist.

Anonyine Eiiiseiidiiiigeii finden keine Beriictficlstigiiiig.)
Wengen. _

Nr. 24c). Schoiitiiig boii wichen. Es soll einer Grenze entlang ein
Teichdaium gebaut werden mit möglichster Erhaltung der dort befindlichen
jüngeren unb älteren Eichen. Dieselben müßten aber in Höhe von 0,25
bis 1,25 Meter rund um den Stamm mit Erde beschüttet werben. Wer-
den die Eichen, wie behauptet wirb‚*eingehen'i B. T.

4(-
SJir. 241. Welzeiillriliidf Neigt Kaiserweiien zum Brand besonders

vor ciiidereu Welzenarten, oder kann er bei genügender Beisaiidliiiigchavor
gefchiißt werben? v. w.

« ii n

Nr- 242. Benutzung von Aiiiuioiiiakiiiasser. In welcher Weise wird
Aiiinionicikivasfer, das in einer Gasanslalt gewonnen, am zweckinaßigften
fiir laudwirthschaftltche Düngezivecke verwandt? Welche chemischen Bestand-
theile hat dasselbe? Welcher Preis ist bei heutigen Stirksloffpreifeii daflir
pro Eeutner zu geben r . D. N.

O
Nr. “.343. Loltttnllzilgi-. Bin ich berechtigt, im Austra e. des Amtsvors

stehers eine Geldstrafe von dem Lohne eines bei iiilr in ienfteii stehen-
den Gesindes in Abzug zu brin en‘t D. N.

lutworten.
Getreldereinl iiitg. (Nr. 70.) Wenn die Reinigungsgeräthschaften des

Fragestellers die dEntfernun des iliikrauteii, welches von ihm Knoblauch
genannt wirb, nicht ausrei send beiverkstelligem so wird er vielleicht mit
der alten Methode des ,,lleberiverfeud« zum Ziele gelangen. Jedenfalls
wird das fpecifische Gewicht des llntrants unb dasjenige der Getreidekörner
verschieden unb beide durch Weisen gegen lebhaften Luftng am besten zu
trennen sein. Für den rwllkomiueneii Erfolg find allerdings im „lieber-
werfen" geübte Arbeiter, Werfen möglichst kleiner Mengen und forgfältiges
Reiiifegeu des aus eworfenen Getreides vermittelst eines an einen Stiel
gebundenen Gänse tigeltl nothwendig. Vielleicht gelingt übrigens auch eine
gewöhnliche wirksame Wliidfeie, wenn wenig Körner gleichzeitig durch-
gelafsen werben. b.

Q
., O

Wieseueutliuistimmt- (Nr. 74.) Zur Eittwitffeinng einer Wiese mit
wenig Gefälle unb ftart octerhaltigemWasfer empfiehlt es sich, möglichst
große Röhren, welche auch defect fein können, zu nehmen und dieselben



458

mit einer etwa 50 Cmtr. starken, sog. endlosen Faschine von schwerfaulen-
dem Strauchwerk einzudecken und darübererst den Drairrgraben mit Erde
zu füllen. Der Ocker setzt sich allerdings in den Röhren 1111, wird aber
bei viel Zufluß meist von selbst durch den großen Druck herausgestoßen.
Bei Stonfungen entrviissern vollständig ausreichend die Strauchdrainagen.
Ost erzielt man auch dasselbe, wenn man die Drainröhren mit mäßig
roßen Steinen, nach Art der alten Steinkanäle, belegen läßt. Billige

giöhren wähle man deshalb. weil Wiesendr«ainagen, zumal arrf Grund-
stücken mit Bäumen und Sträuchern, nie von langer Dauer sind nnd bei
denr Aufqraben erfahrungsmäßig die Röhre-n meist zerschlagen werden.
Bei den so kurz und so einfach wie möglich zu wählenden Systemen
können aber Brackröhren gut Verwendung sinden und 2 Rühren kleinen
Mm

Bettstellen,
Klappbettstellen 1011 5,00 Mk.a11‚

11111 mit Spiral-

Frösche, d.

 

 

Matratzen . . = 8,00 -
Whochfeine 11ie
Zeichnung . 30,00 ·

Kinder-Bettstellen,
Seitentheile mit Schnur beflnchien, zum Uer·unter1assen,

1011 14 ‚00 Mk. an. (1989

Matratzen u. Keilkissen
zu billigsten Preisen.

  

  

in grosser Ausuahl

l01-11111: Garderobenständer,

Eiserne Möbel allerHaschtische.

Bidets. Art ehe ele.

« Closets, in mow1 iner'1hl.

Specielle Preislisten hie1ül11111uf Wunsch grrtis und f11nC11,

Herz G Ehrlich. BIBSliui.

Breitdresehmasehinen
in solidester Ausführung, durch grosse Leistungsfähigkeit, reinen
Drnsch und leichten Gang sich auszeichnend. empfehle ich hier-
mit zu bedeutend ermässigten Preisen, sowie mein Lager aller «-

anderen landwirthschal‘tlichen Maschinen. ’

J. Kemna, Breslau,
Eisengiesserei und Maschinenfabrik.

Gedämpfte u. aufgesehl. Knochenmehle,
sugorphospphate und KalisalzfleL

Ghili-s eter für Herbst und Prühj
sowie alle anderenDüngemittel zn den billigstcn Preisen franco jeder Bahnration.

Fischer Spiegel, Brcslan,
Neue Schlueidnitzerstrasze 17. (1903—4

Gebrauchte Loeomobilen und diese-tr-
maschinen stehen einige Satz (auch einzeln) billig bei mir zum Verkauf.

H-„Hllmbßliti9999891850‚42.5115139-

 

(1983—5
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ViehfuitersDämpfapparnte
bauen wir in solider Construetion seit 16 Jahren und liefern dieselben in ver-

schiedenen Großen von Mark 330—800 srarreo jeder Eisenbahustation.
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Prämiirt (Bewerbe: Ansstellnug Vreslan 1881.
Prämiirt Gewerbe- Ansstcllnng Görlitz 1885. (1982—1

Rehey G Camp, Brcslau.
w

 

 

Neuer Büngerstrener, eine-n 513111111.
Einzige Maschine, welche für gleichmäßiges Ausstreuen aller Düngersorten

den I. Preis in Klasse l auf der diesjährigen Vreslauer Coneurrenz er-
halten hat. — Bei der großen Nachfrage nach dieser Maschine bitte ich
um rechtzeitige Bestellung. (1938— 9

J. Kemna, Breslau,
Eisengieszerei und Maschinen-Fabrik.

FWIIIW
Der nutcrzeichuete Vorstand des Wescrmarseh- Heerdbnch- Vereins

übernimmt die Vermittlung des Einkaufs in das Heerdbuch eingetragenen Olden-
burger Nindvieh resp. Kälber von Heerdbuchseltern abstammend, sowie von Nutz-
vieh, gegen mäßige Vergütung. (223-——x

Die aus 14 Köpfen bestehende Sammlung des Vereins erhielt auf der
Breslauer Ausstellung drei erste Einzelpreife, einen ersten Gesammtpreis, zwei
Siegerpreise und drei Ehrenvolle Anerkennungen.

deidddingeddnb Rodendkircheu, Oldenburg, Heine C. Tantzen

NambourlletStamniheeroe
Breehelshrh
Post- und Bobustatiorr.

Kalibers ruhig statt einer größeren genommen werden.
nur einzelne Stränge direct in den offenen Hauptgraben zu legen, man

einen numerirten Merkpfahl zu
fegen. denn diese Wiesenausflüsse sind schon nach einem Jahre schwer zu

einfachen Schutz gegen das Eindringen der
h. eine nach außen schlagende Gitterthür oder einen abnehm-

baren durchbrochenen Deckel anzubringen. J U.

vergesse aber nicht,

finden, und bzweitens einen

Iahr, "

 Der Brrckocrkauf beginnt den
28.Anguft.(1s.s,1—8

 

bei jedem Ausfluß

xtlrleiue gtlittheiluugerr.
Zum Handel mit rricdcrliindischem Zuchtvieh

Die Verserrdung von Zuchtrindern aus dem
nach Ostfriesland und dem übrigen Deutschland ist,

M8—10Stint horhtragende
Kalben oder junge Kühe

aus guter Holländer Heerde werden zu kaufen
lgesucht vonr Dorn S rtvientoscholoitz bei
Wieschowa. (19b64—— 6

sqrrrrre lrerutsWeizen,
wie bekannt von mir seit Jahren durch all-
jährliche sorgfältige Auswahl der schönsten
typischen Aehren und Verwendung des besten
Saatgutes fortgesetzt verbessert

offerire 1101111 Saat
in bestfortirter, keirnfiiniger Waare unter
Garantie der uorr der Sameneontrol-
statiou Tharand ermittelten Gebrauchs-
wetthc franco meiner Bahnstatiorren Miltitz
unb Zicgcnhaiu (-Eächs. Staatsbahrr)

1000 Kilogr zu 240 Mark,
100

Säcke werden zrrm Selbs6tkostenlpreise be-
rechnet.1946——7

Rittergut 2€]!ftilliß‚(Post- und

r.Zelegraphenftat. Krügis (Königr. Sachs.)

Otto Steiger.
Meine Saatgutfelder rvurden in diesem

salrre mit der grossen, silbernen Preis-
medaillc der Deutschen Landwirthschaftss
Gesellschaft ausgezeichnet

Saatgut.
Probsteier Gelb-Weizen, I. Absaat,

mit 1,50 Mark, (1949—1
Probstcier tlioggcn, I. Absaat,

mit 1,50 Mar-
Zeeliiuder ttioggerr mit 1 Mark,
Brauuschweiger Weizen uit 1 Mk.

über hiichste Tages-Not-z in schiirrstcr
Qualität zrrru Verkauf offerirt vom

Dominio Backschütz,
Kreis Neunrarkt.

Ph osphaturehl,
bekannter Güte,

iBhußubu11111116,frhusefligfnureu Kalt
liefert die Hiittenverwaltung

Rosamundehütte pr. Morgenroth O.-S.
HA. Wunsch. (1460-«x
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Verwaltung des „Lindenhefes“
zu Martinwaldau, (63——11

P___ostKaisers-damian in Schlesien: 
Mini-I.—

Mehrfach nriiuriirt.
Teschner’s Arniea:Tinktur,

Teschner’s Rcstitlitivusfllttd.
Hirsch-Apotheke Petersnraldau iXSchL
1788- x) llolhnann.

 

10 bis 15 Stück hochtragende Kalben
oder junge Kühe sucht bald zu kaufen
und bittet um Offerten Domin. Mittel-
Lagietvnik, Post Ober-Lagiewnik, Kreis
Beuthen Oberfchlesien. (1994—5

Feldmiinsefallen,
I Holzriihren mit MesssDrahtschlingen per 100

Stück 7,50 Mk lVestellungen bitte rechtz. auf-
zugeben), offerirt ab Neisse gegen Nachnahme

Neisse, O. l.
Albert Beyer, Eisenhandlung

Ritterguts- Verpachtung
Die im Kreise Meseriß, 9ieg. »Bez Posen

belegenen, an einander grenzenden Rittergiiter
Obergörzig und Samst, mit zusammen ca.
2450 Morgen Acker, 290 Morgen Wiesen,
130 Morgen Weide sollen ungetheilt mit
Ausschluß der Fischerei und JogdsNutzung
vonr 1. Juli 1889 ab 1111f 18 Jahre öffent-
lich meistbietend verpachtet werden.

Die Güter liegen hart an der neuen Bahn-
linie Neppen-Mieterin, das Hauptgut 4 Kilo-
meter von der Kreisstadt und Bahnstation
Meseriß entfernt und mit dieser durch be-
festigte Wege verbunden. Zur Pacht-Ueber-
nahme ist ein Kapital von mindestens 75000
Mark erforderlich. (1898— 9
Zur Verpachtung steht auf Donnerstag,

den 15. November d. J» Vormittags 11 Uhr,
Termin in Obergiirzig auf dem Gute an.

Reflectanten können die Güter aus vor-
herige Anmeldung zu jeder Zeit besichtigen
und wrrden ersucht sich wegen Auskunft über
die Pachtbedingungen und die näheren Ver-
hiiltgisfe an den unterzeichneten Besißer zu
wen

Obergiirzig beiL.miefertt;
L. von Kalckreuth,

Königlicher Kammerjunker

81—.

 

Am besten

Norden der Niederlande
nach der »Hannov

« StanrnrsehirfereiBeitzseh

x zur Verfugg.ung 

ist es landsu

warben.

fast unverkäuflich sind Der

 SFernninmrtlirh gemäß § 7 des

gehalte der Milch der holländischen schwarzbunten Kühe.
Umständen gehen manche Ziichter in den Niederlanden zur Aufzrrcht roth-
bunter Kälber iiber, ohne sich unt deren Abstammung zu flimmern, über
welche auch in keinem Heerdbuch Auskunft zu erlangen ist.

Jiedigirt von Heinrich Baum und Bernhard Wyneken.

fvrftrv. 31g.” fehr belangreich. In der letzten Woche sind allein
über Nieuwe Schans 287 Kühe und Fersen der besten Sorte ausgeführt

Von den deutschen Händlern werden besonders rothbunte Thiere
gefragt, weil dieseeFarbe der Kühe bei den Züchtern an der Unterelbe so
beliebt ist daß schwarzbunte Milchkühe auf dem Hamburgifchen Viehmarkte

Grund bafür liegt in dem geringeren Fett-
unter diesen

Preßgeseßes Heinrich Baum in Breslau.

 

E.Jascheck !
Eisengießerei u. Maschinenfabrik, Schweidnitz,

empfiehlt seine rühmlichst bekannten Mähmasschinen,
Dreschmaschinen für Hand-,

Pferderechen, Heuwender,
(Säbel: und Loeomobilen:Betrieb, Drill- und Breit-

säemaschirren, Bengdrillmaschiuen mit selbstrhätig regrrlirend. Saatkasten, Karstostcl-uu.
Rübenhebcr. Rüberrschneich Häckselmaschineru Gemme-Reiniguugs-Masarinen,
Pflüge, Schrotrrrühlen, zitbeilige schmiedeeisernc Schlichtnralzeu für Wassers

Rübeneultur.zur
 illung

Reparatnrcn jeder Art werden prornpt und billigst ausgeführt und Reservcthcile
sofort vom Lager geliefert sowohl in Schweidnit3, als auch in meiner»Nicdcrlage

und Renaratuchrkstatt in Breslau, Kaiser-Wilhelmstrasze’0—7.
Generalvertretung und Alleirrverkauf

von Ed. Schwartz
ur die Provinz Schlesien von der Pflugfabrik
ß Sohn in Berliuchcry 93/913. (153.9—x

Lager von Original- Schwar«t3’schen P ügcu in der E. Janus-chaotischen
Maschinenfabrik, Schweidniß, und in reslau, Kaiser Wilhelurstraße 5——7.

51’1111b11111tl1l1haitl1rl1e Wrntersrhnle Unchsehnth
Schmeionih

Unterrichtserössnuug: t November er (11123—7
Nähere Auskunft ertheilt Director H. Krause, Croischstraße Nr. 34.
 

9ii1b1'1euhel1er, zweireihig, in vorzügl. Beschaffenheit,
Kartoffel-Ernternaschiuen, Gras Klirrrlter’scl)es System,

Tricnre, Origrr Kletter, in allen Größen,
Riibcrrsehneidcr in 5 Großen, (l992—x

Walccn in den verschiedensten Formen empfiehlt
Bert

 

ElectoralNcgrettr-

bei Jcszuiiz i-L.
Der Bockvcrkauf in der von Wiede-

bach’seheu Starnmschiiserei B eligtzs ch ist
erünet. 08——0

11 e11 werden gestellt zu Persimenzügen
nach Schutt}, zu allen Schnellziigen nach
Sommerfeld. Post und Telegraph am Or«.t

Das Wirthschafts-Amt
Apvth. Franz Munds,

Inh. teuer Falke, Speeialitiitcn als-
Milch: und Nutzcntrnluer

zur Reinigung der Milchaderrr, sowie zur
leichteren Butterbildung, 1‘1 Packet 60 Pfg.

Butterpulver
vermehrt die Butterausbeute, erleichtert das
Buttern urrd macht die Butter fester und

schöner, a Packet 50 Pfg.
Drusensrulver

gegen Husten, Lungen nnd Kehlsucht bei
Pferden 2‘1 Packet 50 Pfg.

Versende bei Aufträgen von 3 Mk. an
franco gegen Einsendung oder Nachnahme
des Lietrages 991
Rat-. Falke. Eileuburg bei Leipzig.
Fabrikchdem.dspharm. Präparate

Brntereehen,
F Trieurs—mA
von bekannter Leistungsfähigkeit in 6 Größen

unter Garautie. (1759—x
Probeliesernug nach Vereinbarung

Paul L“ ke, Kaisser Wiiigieiriiitn 60.

Landwirthsrh Buchführung
Eine mit der landrvirthsschaftlichen Buch-

führung in jeder Beziehung vertraute Per-
sönlichkeit empfiehlt sich zur Uebertragung,
Einrichtung und Abschluß der Bücher. Auch
an Ort und Stelle Referenzen auf Wunsch

 

Gefl. Offerten unter C-. J. 21 Postanlrt 8
Breslau erbeten. (.1

ROBEY& COMP.
Breslau, Kaiser-WilhelmStr. ll

Beste u. hilligsieenglische

Dreechsatze.‑ /
l

     I Stellen-Angebote. I
—

Die hiesige Assiitenten- Stellung
ist zum l. October zu besetzerr Be-
toerbuugeu sind zu richten an das Wirthfchaftsamt des Domin. Zessel
bei Oels in Schles. (1993

r I
HIPSChfeld KaisePWcilshelciuisctr 19.

Billigsterj praktisch betoiihrter
Landtoirthsehaftl. Notizkaleuderll

N Graf zur Lippe-Z I

Landmrrthnhasts - Kalender
frrr das Jahr 1889.

Solid und gischmackvoll in Callico geb. nur
1Mk 50 Pf» in Leder 2 Mk. Mit Papier
durchschossen: irr Callieo 2 9J1I.,i11 Leder

2Mk 50 Pf. (18—9
Wir bitten jeden Landwirth, sich diesen

Kalender verlegen zu lassen. Jede Buch-
handlung hält ihn vorräthig oder bessorgt ihn.

must-merk-schc Hosbnruchharrdlung
WVcrlagseouto iu Wismar.
EinWirthschafts-Assistent mit guter
Empfehlung, desgl.1Gleve findet Aufnahme
auf Dom Batzdorf (Oefterr. Schlei)

1977—8) « Volkmer,

Wirthschaftsinspector.

Jrrspeetorcrr
G. B. 51 Exped. d. Schles.Ztg. (unveth.)

 

H. 9 Exped. d. Schles Ztg. ievangel.,
unverh).

Assistcuterr
Dorn. Ob.-·«).liellendorf, Post Gr.-Selten,

(unverh..)
Dom. Skotschenine, Kr. Trebnitz (ev..)
Dom. Qualkau b. StröbeL
Dom. Reppersdorf, Kr.

20er Jahren, evangel.).
Hofvertoalter.

Majorat Sobotta.
Dorn. Prauß, Kr. Nimptsch
N. F. 25 Exped d. Schles. Zig-
Sachs, ChwalibogowobWreschen.

Stellen-Gesuche. i
Ein Landwirth, 20 jahrc alt, Guts-

besitzersfohn, der zwei Jahre die Landwirth-
schaft in einer bewährten WirthschaftMittels
schlesiens gelernt hat, sticht für seine weitere
Ausbildung eine Assisteuteustellc, eventuell
ohne Gehalt, wenn möglich direct unter denr
Prinzipal. Zrugiß und Empfehlungen stehen
zuGDiensten. (308—0

Ge.fl Offerten unter S. E. 86 an die
Expldition der Schles. Zig.

Ein fr. Schüler unserer Anstalt,Guts-
besitzerssohm 23 J. alt, nrir als tüchtig,
fleißig und zuverlässig beiannt, sucht unter
bescheidenen Ansprüchen eine Verwalterstellc.
Der j. Mann hat 2 Jahr bei ber reitenderr
Artillerie gedient und wird voraussrchtlich
im nächsten Jahre nicht eingezogen. (1990

Gefällige Anerbieten nimmt entgegen
Dr. Hugo Weineck, Dir. d. landwirthschL
Kreisschule zu Wurzeu iXSaehseru
Ein militiirfrcier noch iu Stellung be-

findlicher Verwalter, energisch, mit der land-
wirthschastlichen Praxis völlig vertaut, dem
beste Empfehlung zur Seite steht, sticht ander-
weitige Stellung auf seßt oder später O .
unter Ho 15151111111 Haafeustein u. Vogter,
Haunover erbeten. (1-

Landwirrhsehasts-Beamte,
ältere, unverheirathete, sowie auch namentlich
verheirathete durch die Vereins--Vorstände in
den Kreisen als zuverlässrg empfohlen, werden
unentgeltlich nachgewiesen durch das Vureau
des Schlesischen Vereins zur Unterstützung von
Landwirthschaftsbeamten hierselbst,Tauen iens
irraße 56b., 2 Treppen. Rendant Glis net.

Mit der heutigen Nummer dieser
genaue; gelangt zugleich eine Ertra-

eilage von Paul Parey in Berlin
zur Verseudung, betr. „Mentzel nnd
von Lengerke’s Hülfs- und Schreib-
Kalender«.

Jauer (in den

     

 

 

 

i DruckujVerlagf JanWG. Koin 111111111511“.



„verlagvon PAUL PAREY in Berlin S\V.‚ 32 VVilliclmstrassa

Mentzel und v n Lengerke’s
verbesserter landwirtschaftlicher

Hülfs- und Schreib - Kalender.
Zweiundvierzigster Jahrgang 1889.

  

  

  

  

  

Ausgabe ZEIT ' ś . ś Ausgabe
mit einer halben Seite " " « zmit einer M seite
weiss Papier-III Tag.«.-»- h « weiss Papier pro Tag.

- . / «-««-"-7"".·"j v ln Leinen gebunden 3 M.‚

in Leder gebunden 4 M.

 

|n Leinen geb. 2 M. 50 Pfi, »F

in Leder geb. 3 M. ’« s

l. Teil (Taschenbuch) geb. ll. Teil (Jahrbuch) geheftet.

Da die Freunde des UTentzePschen Kalender-J denselben in früheren Jahren häufig nicht 111
ber gewiinschten Ausgabe oder doch nicht rechtzeitig erhalten·habcn, so erachtet e-: die Verlags-
handlung desselben für ihre Pflicht, von dein demnächstigen Erscheinen bes Jahrgauges 1889 hiermit
Kenntnis zu geben und die Bitte auszusprechen, Bestellungen darauf derjenigen Buchhandlung,
welche dieses Circular über-sendet, gesälligst bald zugehen zu lassen·

Der große Einfluß des Kalenders, welchen derselbe durch seine allgemeine Verbreitung
unter den deutschen Latidwirten hat, veranlaßte Herausgeber und Verleger defselben,»»dasur sorge
zu tragen, daß der Jnhalt alljährlich von den beriifensten Fachmännern einer sachgeniaszen prufung
unterzogen wurde, um die Ergebnisse neuer Forschungen und praktischer Erfahrung-en dem Kalender
einzuverleiben. —- Aber doch ist es bei einem solchen Unternehmen nötig, von Oeit zu (seit eiue
Reform an Haupt und Gliedern vorzunehmen, und so ist es bei dem vorliegenden Jahrgang geschehen.

Die vielfachen Veränderungen in dem vorliegenden Jahrgang waren durch die olieii».iiige-
deuteten Fortschritte der Tandwirtschafthisseuschaft geboten und jeder einsichtige Landwirt wird die
verbessernde Hand an den verschiedenen Tabellen nicht verkennen und sie mit Freuden begrub-ein

Aber nicht nur auf Verbesserungen war unser Jlugenmerk gerichtet, sondern auch auf Hinzu-
fiigung neuer Tabellen, welche auf den Rat erfahrener Landwirte aufgenommen sind. IPir
ivollen aus denselben nur hervorheben die Beispiele von Fiitterniischungen, welche» viele
Landwirte anregen werben, ihre bisherigen Fütterungen einer Prüfung zu unterziehen und sie mit
diesen erprobten Rezepten zu vergleichen; gewiß ivird mancher Landwirt durch sie zu erfreulichen
Resultaten geführt werden. Ferner siud die Tabellen iiber Iliissaat und Ernte der Feld-
gewächse neu bearbeitet und hat der jetzige Verfasser seine Zahlen nicht nach den Ergebnissen
einzelner thibauversuche, sondern nach den Ertragen der Kulturen im großen und nach praktischen
Erfahrungen aufgestellt.

Die Wolsf’s·chen Tabellen sind z. T. einer vollständigen Umarbeitung, wie sie die »Fort-
schritte der Wissenschaft geboten, unterzogen nnd auch deren Unordnung ist zwecks besseren qufin ens
ber einzelnen Dünger: unb Futterarten geändert.

Mit Rücksicht darauf, daß auf dem Gebiete der Düngerlehre außerordentliche Fortschritte
gemacht sind, glaubten wir in dem zweiten Teil des Kalenders einen Artikel über diesen Gegenstand aus
beriifenster Feder ver-öffentlichen zu müssen. Die 'Jlrheit des Prof. Maul Wagner-Darmstadt iiber die

ziuerleniäßigste Anwendung der künstlichen Düngemittel
wird für jeden Landwirt lehrreich fein. Der Verfasser beantwortet in der ihm eigenen, leicht ver-
standiichen Schreibweise die schwere Frage:

Unter welchen Verhältnissen ist es möglich, die Bodenerträge durch

Anwendung künstlicher Düngemittel erheblich zu steigern?
« Wir hoffen, mit diesem Artikel den Besitzer-n des Kalenders einen wesentlichen Dienst

geleistet zu haben. —

Bestellungen erbittet die ‚Buchhandlung
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MENTZEL und V. LENGERKE’S

 

LandWirrtschaftlicher Kalender 1889.

JJg-;-»»

f--««li·0. Z«,Z·



EriginaksGinlianddeclie
zur

Schlesischen landwirthschaftlichen Zeitung

ers Bandminth
Mittelst dieser- Einbanddecke, welche auch als Sammelmaxke Zur- Aufbe-

wahrung dev einzelnen Nummern des Landwivth dient, kann jeder Buchbinder

mit geringen Kosten den Originaleinband dev Verlagshandlnng herstellen.
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Verkleinerte Wiedergabe der Deckenzeichnung

nach dem Entwurfe des Professors Ströhl in Wien.
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Yestellscheim

Unterzeichneter ersucht die Korn’sche Verlagshandlung in Breslau um
Zusendung der

................. Griginakciubanddkcsic zum ,,Csandwirth« (nach dem Entwurf desProfessors Ströhl in Wien).
Die Einbanddecke ist in grüner Leinwand mit reicher Deckenpressung

hergestellt und kostet 2 Mk.
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